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Süd- Dakota. 
Freeman, 4. Mai. Da wir brief- 
ich von meinen Gefchwistern und Freun— 
den nicht3 erfahren, jo nehme ih Zu— 
flucht zur Rundſchau und gebe hiemit 
bon unferem Befinden Nachricht. Wir 
find Gott Lob und Dank mit unferen 
drei Kindern geſund. Zu wünſchen 
bleibt wohl noch etwas, denn wir haben 
zwei Jahre faſt nichts geerntet. 60 
Buſchel Weizen war die ganze zweijäh— 
rige Ernte. Jetzt ſteht alles ſchön, denn 
wir haben öfter Regen gehabt; der Wei— 
zen hat die Erde ſchon ziemlich bedeckt. 
Johann J. Wienß. 





Oklahoma. 

Alvaretta, 13. Mai. Werthe 
Rundſchau! Da du von verſchiedenen 
Gegenden Nachrichten bringſt, jo will 
ich auch von hier aus einiges berichten. 
Vor Allem wünſche ich den Leſern ein 
rechtes Wohlergehen und ein friedſames 
gottergebenes Herz durch Chriſtum Je— 
ſum. 

Wir laſen kürzlich in der Rundſchau, 
daß ſich 16 Familien von Kanſas, etwa 
16 Meilen von Enid angeſiedelt haben, 
und daß ſie alle zufrieden ſind. Das 
hat ſich ſehr geändert, denn die guten 
Ausſichten auf die Ernte ſind hier 
gänzlich dahin, weil es ſchon drei Mo— 
nate nicht mehr geregnet hat. Somit 
iſt alles ausgebrannt, auch das Gras 
für das Vieh, wodurch bei uns theure 
Zeit entſtanden iſt. Wenn es nicht bald 
regnet können wir fein Futter für un— 
ſer Vieh machen. Mancher iſt in Ver— 
legenheit, wie es der liebe Gott wohl 
noch hinausführen wird. Viele gehen 
ſchon von hier weg, und wenn es nicht 
beſſer wird bis nächſten Herbſt, ſo gehe 
ich auch wieder zurück nach Kanſas auf 
mein Land, denn ſo kümmerlich wie 
hier kann ich auch in Kanſas leben. 
Dort haben wir doch wenigſtens unſer 
Obſt, was wir hier nicht haben. Die 
Schule für die Kinder iſt hier ſchwer zu 
zu bekommen; die Urſache iſt, daß wir 
zu weit auseinander wohnen. Auch 
kann ſie hier nicht ſo gut eingeführt 
werden wie in Kanſas. 

Sollte dieſes Schreiben Jemand zu 
Geſicht bekommen, der im Sinne hat 
ſeine alte Heimath zu verlaſſen und 
eine neue zu ſuchen, ſo möchten wir ihm 
ſagen er ſolle ſich in Acht nehmen, daß 
es ihm nicht ſo geht wie uns. Die 
paar Brocken, die man mitnimmt, 
reichen nicht weit, und dann ſtellt ſich 
der Wunſch ein, den die von Egypten 
ausgezogenen Iſraeliten hatten: Wä- 
ren wir in unſerer alten Heimath ge— 
blieben. Ich will nicht ſagen, daß es 
hier ſo bleiben wird wie es jetzt iſt, denn 
letzten Sommer war es da ſehr gut. 
Wenn wir dieſen Sommer ſo viel Re— 
gen bekommen würden, dann würden 
wir eine gute Ernte bekommen,« und 
das Land würde in die Höhe gehen, 
‚anftatt daß es heruntergegangen iſt. 
Claims ſind faſt umſonſt zu bekommen, 
weil viele nichts mehr zu leben haben. 

Ich will auch allen unferen Freun— 
den berichten, daß es der liebe Gott für 
gut angejehen hat, unfere liebe Tochter 
aus unferer Mitte zu nehmen. Sie war 
bereits feit dem elften Lebensjahre krank 
und wurde fünfzehn Jahre alt, wäh- 
rend welcher Zeit fie manden Seufzer 
zu Gott empor gelandt hat. Sie hat 
uns eine feite Hoffnung binterlafien, 
daß fie in die ewige Ruhe eingegangen 
if. Wir Uebrigen find ziemlich gefund, 
wa3 wir allen Rundjchaulefern wün— 
fen. Wir grüßen Alle, die fi unfer 
erinnern. AN Ed. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 
Hochſtadt, 5. Mai. Werthe Rund⸗ 
ichau! Da von Hier jo wenig Nadhrich- 


ten fommen, fo muß ic) dir etwas mit 
auf die Reife geben. Wir haben diefen 
Winter Hier fehr wenig Schnee gehabt 
und das Frühjahr gab es nur wenig 
Regen, aber jebt hat es ſchon mehrere 
mal ſchön geregnet, jo daß das Getreide 
aufgehen kann. inige Felder find 
Thon grün. Die Ausfichten für das 
Getreide find ziemlich gut. Grüße noch 
alle Zefer der Rundſchau. AD. 





Plum Eoulee, 10. Mai. In 

No. 17 der „Rundſchau“ wird gefragt 
nad Geſchwiſtern und Kindern von 
Jakob Löwen aus Neuhorft, Rußland. 
So diene Euch durch diefe Zeilen zur 
Nachricht, daß mir jebt dem Leibe nad 
fo ziemlich gefund find und wir wün— 
ſchen von Herzen, daß Euch diefe Zeilen 
bei guter Gefundheit antreffen möchten. 
Es ift uns eine Zeit lang ziemlich 
Ichleht gegangen, aber jeßt leben mir 
wieder in Hoffnung, daß wir noch ein— 
mal fchuldenfrei werden. Wir haben 
jest Eifenbahnland, melches uns auf 
etwa 8800 fommen wird. Schweine 
zum Herbitihlachten haben wir 4 und 
6 Ferkel. Arbeitspferde haben wir 5 
und ein Fohlen, Kühe haben wir 2, 
Schafe haben wir 6 und 3 Zämmer. 
Mir haben 62 Ader gepflügt und wol— 
len dann noch 12 Buſchel Flachs fäen, 
wozu auch ſchon die Hälfte geadert ift. 
Wir Hatten hier diejes Jahr ein jehr 
frühes Frühjahr, jo daß wir den 1. 
und 2. April angefangen haben zu 
adern, wogegen wir früher nur gegen 
Ausgang des April oder im Mai anfan— 
gen fonnten. Unſere Yamilie befteht 
gegenwärtig aus 8 Kindern und und 
beiden, 3 Knaben und fünf Mädchen, 
alles ſchön gefund und wohl. Hier 
werde ih Euch unfere Adreſſe richtig 
und deutlich angeben. Seid noch zum 
Beihluß recht Herzlich gegrüßet von 
uns und den Rindern. 
Gornelius u. Sufanna Fehr. 
Adreſſe: Cornelius B. Fehr, Plum 
Coulee P. O., Manitoba, Nord: Ame- 
rika. 





Winkler, 12. Mai. Da ich in 
der „Rundſchau“ geleſen habe, daß 
meine Schweſter Suſanna Löwen, geb. 
Dörkſen, noch am Leben iſt, ſo muß ich 
auch ein Lebenszeichen von mir geben. 
Der Geſundheitszuſtand iſt ziemlich be— 
friedigend. Ich muß auch noch berich— 
ten, daß ich die Wirthſchaft ziemlich 
aufgegeben habe, denn wir ſind ſchon 
ganz allein. Grüße noch zum Beſchluß 
Alle, denen meine Zeilen zu Geſichte 
kommen und verbleibe Euer Euch lie— 
bender Freund und Bruder 
Peter Dörkſen, 
(Blumſtein), Winkler P. O., Man. 





Blumenfeld, 13. Mai. Ich 
habe in der „Rundſchau“ geleſen, daß 
unſer Schwager Jacob Reimer, Ser— 
gejefka, Rußland, ſich wieder verhei— 
rathet hat, mit der Jacob Iſaak'ſche, 
welche noch mit mir in Freundſchaft 
ift, nämlich meine Nichte. Da wir nun 
erfahren haben, daß fie da noch am 
Leben find, jo will ich auch ein Lebens— 
zeihen von uns geben, und muß Euch 
ſchreiben, daß wir hier, fo viel ich weiß, 
noch Alle jo ziemlich gefund find. Wir 
waren geſtern, Sonntag, in Neuenburg 
bei Gorn. Defehren zu Gafte, und ih 
erzählte ihnen, daß Jacob Reimer fich 
verheirathet haben fol. Das mollten 
fie mir nicht glauben; fie frugen mich wo- 
ber ich dies wife. Ich fagte: Aus der 
„Rundſchau“. Ich will noch berichten, 
dat wir ſchon alles eingeadert haben, 
und ich gedente nächſte Woche wieder 
mit dem Schulhalten anzufangen. Ich 
babe vergangenen Winter 43 Schüler 
gehabt. Jetzt bitte ich den I. Schwager 
uns zu berichten wie e3 ihnen geht und 
ob fie da noch alle Kben. Auch von 
Abraham Unrau's möchten wir erfah- 
ten und wie es ihnen geht, und ob fie 
fi ſchon entfchlofjen haben in Rußland 
:zu bleiben oder ob fie noch herfonmen 





wollen. Gruß an alle Freunde und 
Belannten in der alten Heimath. 
Cor. u. Sufanna Martens, 
Blumenfeld PB. O., Reinland, 
Manitoba, Nord-Amerika. 





Winkler. — Eine Neuerung! 
Aber nicht in den Dingen, die wir im 
täglihen Leben brauchen um unfern 
Leib zu erhalten, jondern in dem, was 
unferer Seele Nahrung und Unterhalt 
giebt, nämlich im Gebet. In unferen 
AUndachtsnerfammlungen im Schuls 
haufe Hier habe ich Ihon lange Perſo— 
nen bemerkt, die beim Niederbeugen 
vor unjerem allmädhtigen Gott, nur 
ein Knie beugen, und eine Hand vor 
die Stirne legen, alfo nicht auf beiden 
Snieen liegen und die Hände falten, 
was doch nicht zu viel Ehre fein kann 
für Den, der uns geichaffen hat. Oder 
giebt es auch für dieſes, wie für fo 
manches andere, eine Nothwendigfeit, 
oder liegt mehr Gottesfurdht in dem 
Neuen wie im Alten? Die hier er— 
mwähnten Leute find folche, die viel für 
Gottes Reich reden, darum bitte ih um 


eine Aufklärung für meine Frage. 
Gor. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 3. Mai. Will noch— 
mals verſuchen den lieben Freunden 
in Rußland und auch hier in Amerika 
ein Lebenszeichen zu geben. In mei— 
ner vorigen Einſendung hatte ich an— 
gemerkt, daß den 4. und 5. April mit 
der Ausſaat begonnen wurde. Jetzt 
haben die Meiſten ſchon die Saat be— 
endigt. Der Weizen iſt ſchon bald 
alle aufgegangen. Die Felder werden 
bald grün fein. Es hat geſtern den 2. 
Mai Nakhmittag ſchön geregnet. Der 
Regen hielt bis Abends an und die 
folgende Nacht regnete es abermals. 
Die Witterung ift jest ſchön und die 
Ausfichten auf eine gute Ernte günſtig. 
Nun lieber Vetter Kornelius Löwen 
in Blumftin, Süd-Rußland, wie 
fommt es, dak Du den Brief nicht be- 
antworteit, den ich den 18. Februar 
gejchrieben Habe? Oder Habt Ihr den- 
jelben nicht befommen. Sa, aud) die 
andere liebe Freunde jchreiben nicht 
mehr. Onkel Johann Wiens hat nur 
einmal geſchrieben und Martin Faſt 
auh nur einmal; Bernhard Gies- 
brechts, Münfterberg, und ihre Finder 
haben noch gar nicht gefchrieben. Wir 
willen nicht wie e8 ihnen ergeht. Wenn 
Jemand in ihrer Nähe die „Rundſchau“ 
lieft, den bitte ich, diefe Zeilen den 
DObenbenannten zuzufenden. Wir möch- 
ten fehr gerne wieder einmal etwas von 
ihnen hören. 
Gefund find wir alle außer mir, ich 
bin immer unwohl. Nun zum Schluß 
noch einen herzlichen Gruß an alle lieben 
Freunde, Verwandte und Bekannte, 

$ulius Friefen, 
Roſthern, Saskatchewan, Canada, 
Nord» Amerika. 


Rußland. 


Altonau, 12. April 1895. Indem 
ich bezweifle ob mein legter Brief an 
meine I. Geſchwiſter Iſaac Wienfen in 
Amerika an feine Adrefje gelangt ift, 
fo nehme ich mal wieder meine Zuflucht 
zu der Rundihau. Zuerſt möchte ich 
danken, daß ich vorigesmal fogleich 
Aufſchluß erhielt, ſodann erbitte ich mir 
die Adrefje von Euch, Ihr lieben Ge- 
ſchwiſter. Unfer Sohn Iſaak mollte 
bon Prediger Wedel die Adreſſe Eures 
Sohnes erbitten, hat e3 aber vergefjen. 
Der treue Herr wolle geben, daß Sein 
Wort, dur diefen Boten ausgeftreut, 
reichlich Früchte bringen möge für Zeit 
und Ewigfeit. 

Soeben finde ich einenBrief von 
Dir, lieben Schwägerin, vom Januar 
1894, da fällt mir bei, dab at. 
Braun Eure Adrefle ja baden wird. 
Es entfteht im Herzen doch mand)- 





mal fo ein beftiges inniges Bangen, 


wenn man den Gefchwifterkreis durch⸗ 


geht; obzwar jedes von uns feine Fa— 
| milie bat, fo find und bleiben wir 
—* von Kind an verbunden. Haben in 
einem Vaterhauſe gleiche Freuden ge— 
noſſen und gleiche Kümmerniſſe gefühlt. 
Längſt ſind unſere Eltern hinüber, ſie 
haben ihr Pilgerkleid abgeſtreift. Am 
Gründonnerſtage ging ich über den Gar— 
ten und bedachte die wichtigen Tage. 
O, unfer ganzes Leben ift wichtig. Ob 
unjer alter Bruder in Minnejota den 
Tag der fünfzigjährigen Ehe erlebt und 
ob fie ihn wohl gefeiert haben den 13. 
(25.) März? Ahr beiden alten Brüder 
feid in Amerika, und doc jo weit aus— 
einander. Den einen Bruder hier in 
Rußland befuchten wir vor einem Jahr; 
e3 ift auch meit. Nur wir beiden 
Schweſtern wohnen im Heimathäpdorfe. 
Nun find wir alle alt und nähern uns 
dem Ziele. Bhil. 3, 12—14. 

Mit Sehnfuht erwarte ich einen 
Brief von Euch, Ihr Lieben, an Ant» 
wort ſolls meinerfeit3 nicht fehlen. 
Grüßet alle unfere lieben Freunde, 
deren wir in dem fernen Amerika viele 
haben; auch du, I. Anna Doerkſen 
jtehft ja meinem Herzen fo nah. Dir 
will ih als Gruß aus „Geroks Balm- 
blätter” ein Verslein jchiden: 

So will ich denn wallen im Bilgergewand 
Nah Gottes Gefallen zum befferen Land. 
Von hier zwar gebürtig, doch droben zu 
Haus, 
Und bin ich einft würdig, jo wand’reich aus. 

Berichte noch, das Schwager Franz 
Wiens, ſehr krank gewefen diefen Win- 
ter. Er ift noch nicht gejund, doc 
fonnte er ſchon einmal den Nachbar be— 
fuchen. Alle Bekannte und meine I. 
Geſchwiſter in Kanſas und Minnefota, 
ſammt alle ihren Kindern herzlich grü— 
ßend, in Liebe Eure 

Agatha Ediger. 


ne 


Gottſeligkeit. 
(Eingeiandt.) 


Das Wort Gottieligfeit ift der Be— 
deutung nah Vielen fo fremd, wie 
irgend ein Fremdwort in der deutichen 
Sprade. Es findet oft feine Anwen— 
dung — two es gar nicht am Platze ift. 
Es wird oft gebraucht bei ehrbaren 
Namendriften, die mit Naturtugenden 
gezieret find, deren Beredſamkeit feſ— 
felnd, und deren Anftand einnehmend 
ift; die um ihres Vortheils willen den 
Schein eines gottfeligen Weſens an ſich 
tragen. 

Ich will verſuchen in aller Kürze die 
wahre Gottfeligteit in ihrer wahren Ge= 
ftalt darzuftellen. Gottſeligkeit heißt los 
fein von der Welt; in böfen wie in gu— 
ten Tagen mit Gott auf das Innigſte 
verbunden bleiben; nicht murrend oder 
Hagend über Gottes Schidungen einher 
gehen, fondern mit der getroften Hoff- 
nung, daß Denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Belten dienen, zur Vered— 
lung des unfterblichen Geiftes, zur Ab- 
tödtung aller fündlichen Neigungen, 
und des eignen Jch mit feinen Eigen 
heiten und Borurtheilen. 

Die Mpftiter aller Zeiten haben un— 
ter dem Wort Gottjeligfeit, den In— 
halt aller chriftlihen Tugenden ver» 
ftanden, die unfer Heiland in der 
Bergpredigt hervor hebt. Gottjeligkeit 
ift feine Schwärmerei wie es die Welt 
erklärt, die immer fürchtet man könnte 
zu fromm werden; ſondern reelle That» 
fache. Iſt auch keine jelbitgemachte Hei- 
ligung, die blos im Kopfe, aber nicht 
im Herzen wohnt; ſondern das deal 
des heiligen Geiftes, das durch das 
Bleiben in Jeſu gewirkt, und erzeugt 
wird. Sie ift ein immermwährendes 
Vormwärtsfchreiten, von Erkenntniß zu 
Erkenntniß, um zu begreifen mit allen 
Heiligen, welches da fei die Länge, die 
Breite, die Höhe, und die Tiefe der 
allerbarmenden Liebe unferes Gottes. 
Wohl bleibt hierin unfer Willen Stüd- 
wert; aber dennoch vorwärts. Näher! 
Näher mein Gott zu Dir. Sie ift die 








‚ftänden der Strafe und Beilerungs- 
‚Anftalten fih eingehend beichäftigte. 


hielt er ſich eine Zeit lang auf im 
„Rauhen Haufe” zu Horn bei Ham— 
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Umwandlung nad Jeſu Bild. Durch 
die Einwohnung des Reiches Gottes in 
una, welches Friede und Freude im 
heiligen Geifte ift; wie Jeſus jpricht: | 
Mer mich liebet der wird mein Wort 
halten, und id und der Vater werden 
zu ihm fommen, und Wohnung in ihm 
nehmen. 

Das Fundament der Gottjeligkeit ift 
das untrüglide Wort Gottes; Die 
Srundpfeiler, Glaube, Liebe, Hoff: 
nung, die tägliche Uebung, Demut, 
Geduld und Gebet. Sie kann tragen, 
leiden, und dulden. Die Jeſus Liebe 
ift ihre Begleiterin. Ihr Mato Heipt: 
Jeſus alles in allem. Ihr Leben ift ein 
in Gott verborgenes. Chriſtum Jeſum 
liebhaben ſchätzt fie höher als alles 
Willen. Die in der Welt jo gerühmte 
Wiſſenſchaft ift ihr ein Dunft in der 
Luft, der im Sterben vergeht. Das 
Jagen nah Ehre und Reichthum ift 
ihr ein Kinderſpiel. Die Zufriedenheit 
ift ihre Begleiterin. Ihre Weisheit 
Ihöpft fie aus Gottes Brünnlein, das 
Waſſer die Fülle hat. 

Gottes Brünnlein hat Waſſer, 

Je mehr man jchöpft, je mehr quillt es. 
D’rum bleibe ich bier liegen; 

Bin ich durftig, trink ich mid) jatt, 
Erfreu mi an der Quelle 

Wo reines Lebenswaſſer fließt. 

Der Gottfeligkeit leuchtet die Freund: 
lichfeit Gottes überall entgegen. Gie 
braucht nicht lange zu Juchen; im Wech— 
fel der Natur und überall erblidt fie 
die Weisheit des Schöpfer und feine 
väterliche Fürſorge. Im glänzenden 
Thautropfen wie im ſiebenfarbigen 
Regenbogen, überall findet ſie den Gott 
der Liebe im Großen wie im Kleinen. 
Selig ſein in Gott ſchon hier auf Er— 
den, Vorſchmack jener frohen Ewigkeit, 
dort zu empfangen was kein Auge geſe— 
hen, und kein Ohr gehört hat, und in 
keines Menſchen Herz aufgeſtiegen iſt, 
was Gott bereitet hat, denen die ihn 
lieben, durch die Treue bis zum Tod 
die Krone des ewigen Lebens erhalten, 
dort Jeſum ſchauen, den man hier nicht 
geſehen, aber doch bis in den Tod ge— 
liebet hat, dort die Verwandlung des 
Glaubens zum Schauen. Verſenkung der 
Liebe in den himmliſchen Urquell, dieſes 
bringt die wahre Gottſeligkeit, denn 
Gott ift die Liebe. Halleluja in Ewig— 
feit! Amen. 


— — — — 


Ein ächter Kinder- und 
Menſchenfreund. 


Unter allen Werken der Wohlthä— 
tigkeit und Nächſtenliebe, welche die 
Stadt New Pork aufzuweiſen hat, iſt 
wohl keins von größerer Wichtigkeit 
und geſegneterem Einfluß, als das 
Werk der Childrens Aid Society.” 
Wie der Name e3 andeutet, ift dies 
eine Geſellſchaft zur Hülfe und Ret- 
tung armer, verwahrlofter Kinder. 

Charles Loring Brace ift der Name 
des edlen Menfchenfreundes, der diefe 
Sache zuerit anregte und das Werk an- 
fing. Im Alter von vierundzwanzig 
Jahren bereifte er zu Fuß mehrere 
Länder Europa’3. Er bejuchte Ungarn, 
die Schweiz, Italien und Irland, in 
welchen Ländern er feine Aufmerkſam— 
feit beſonders auf die VBerhältnifje der 
ärmeren Klaſſe lenkte und mit den Zu— 


Kurz vor feiner Rüdtehr nad Amerita 


burg. Das wichtige und große Wert 


machte einen tiefen Eindrud auf fein 
Herz und Gemüth. Es ſcheint über- 
haupt, daß die Erfahrungen und Beob— 
ahtungen, welche er auf dieſer Reife 
machte, den Wunſch in ihm anregten, 
und ihn zulegt zu dem Entſchluß brach— 
ten, das Werk zu unternehmen, wel— 
chem er bis zu feinem Ende fich mit 
folder Hingebung widmete. 

Nach New NYork zurüdgefehrt, fing 
er mit Hülfe einiger Freunde an, der 
verwahrloften und oft eltern- und 
freundlofen Jugend, beſonders der 
Zeitungsjungen, ſich anzunehmen. 
Nachdem man zuerit für deren Wohl 
und Rettung im Allgemeinen gewirkt 
hatte, fühlte man bald die Nothwen— 
digfeit, ein Gebäude zu haben für die 
Aufnahme Solder, welche ihr Unter» 
kommen irgendwo juchen mußten. 
Manche diefer armen Kinder waren 
gezwungen, ihr Nacht Quartier zu fin= 
den in alten Schuppen, in leeren Fäſ— 
fern, in feuchten Kellern, auf offener 
Straße, — mit einem Wort, irgendwo, 
wo fie einen Plat zum Schlafen fin= 
den konnten. In furzer Zeit wurde 
deßhalb an einer geeigneten Straße 
ein großes Gebäude aufgeführt und 
eingerichtet al3 „Logirhaus für Zei- 
tungsjungen.“ 

Am Laufe der Jahre breitete ich 
das Werk immer mehr aus. Schulen 
und Anftitutionen anderer Art zur 
Hülfe und Rettung der verlafienen 
Knaben und Mädchen wurden ange= 
fangen. De mehr das Werk zunahm 
und je größer die Anſprüche wurden, 
defto mehr auch führte der Herr Solche 
herzu, die bereit waren, mit ihren 
Mitteln und auf andere Weile diefe 
edle Sache zu unterjtügen. 

Für die körperliche Pflege und gei— 
ftige Hebung der armen Kinder wurde 
in jeder Beziehung auf’3 Beite geforgt. 
Zu dem einen Logirhauſe für Knaben 
famen im Laufe der Jahre noch vier 
folder Anftalten Hinzu, welche in ver— 
ſchiedenen Theilen der Stadt gelegen 
find. In diefen Gebäuden finden die 
armen Snaben ein gutes Unterkom— 
men. Hier erhalten fie ein reinliches 
Nahtlager und gefunde, nahrhafte 
Koft. Hier finden fie Bade- und Leſe— 
Zimmer. Auch für Turnsllebungen, 
unfhuldige Spiele und mandes Ans 
dere, welches ihnen den Aufenthalt in 
diefen Anftalten angenehm macht, ift 
auf’3 Belte geforgt. Bor Allem aber 
find fie hier unter dem Einfluß guter, 
hriftlicher Leute, welche dieje Knaben 
mit Liebe und Freundlichkeit behan= 
deln. Solche, die bezahlen können, 
haben für ihr Unterfommen in diefen 
Heimathen einen geringen Betrag zu 
entrichten, während aber auch Andere, 
welche aus irgend einer gegründeten 
Urfache abfolut nicht im Stande find, 
für diefe Vorrechte zu bezahlen, ge— 
wöhnlich bereitwilligit umſonſt beher- 
bergat werden. Mehr als 250,000 
Knaben wurden während dieſer Zeit 
in den verſchiedenen Zogirhäufern uns 
tergebradt. 

Auch wurde vor ſchon mehreren Jah— 
ren eine „Heimath für Mädchen” er» 
richtet, wo ſolche Mädchen, die ſonſt keine 
Heimath haben, zeitweilig ein pafien- 
des Unterlommen finden können. Die 
Gefahr, dur Verführung und Sünde 
im Verderben zu verjinten und nad 
Leib und Seele für Zeit und Ewigkeit 
verloren zu gehen, ift in diefer @tadt 
womöglih noch größer für Mädchen 
als für Knaben. Debhalb nimmt 
man fi ihrer liebevoll an. Durch 





jener Rettung®-Anftalt für die Jugend 


Unterriht im verfchiedenen paflenden 





Handarbeiten, ſowie in der Führung | verzehrten, nicht kurirt, und entjchlief | dagegen find fie unter ihresgleichen, fie 
des Haushalts, werden diefe Mädchen|er dort, entfernt von dem Plaß feiner ſehen fich alle gleich behandelt und mit 
herangebildet für Stellungen in Ge-| lebenslangen Thätigkeit und getrennt |andern gleich berechtigt, und es ift ja 
ſchäften oder Familien, in welchem fie| von feinen Lieben, im Alter von bier ftatiftifch nachgewiefen, daß durch die 
dann durch Wermittelung diefer Ge- | undfehzig Jahren. Bon diefem treuen, | unermüdlich geduldige körperliche und 
für Andere fich felbft aufopfernden |geiftige Pflege aus vielen vorher ganz 
Ein gefegnetes Wert wird ebenfalls) Knechte Gottes Tann in einem befonde= |ftumpfen Kindern verftändige, ja lie 
„Seine |benswürdige Menſchen geworden find. 
Der Anblit folder Idioten wirkt 
um fo erfehütternder, als es ja nachge= 
tiefen ift, daß ein großer Teil diefer 
Unglüdlihen die Sünden ihrer Eltern 
tragen, wenn natürlich auch bei vielen 
— bedauernswerte körperliche Gebrechen 

(Aus: Werberufe für die Arbeit der innern oder organiſche Fehler vorliegen, durch 
die der Idiotismus entſtanden iſt — 
giebt es doch nad ſtatiſtiſcher Berech— 
bee allein in Deutjchland 40,000 


ſellſchaft untergebracht werden. 


gethan durch die einundzwanzig In⸗ ren Sinne geſagt werden: 
duſtrial- und die zwölf Abend-Schu- Werke folgen ihm nad!“ 
len, welche von diefer Gefellichaft un— 
terbalten werden. Alle armen Kinder, 
die da fommen, haben das Vorrecht, 
ohne Geld und umfonft den Unter 
richt in diefen Schulen zu genießen. 
In Erfteren werden die Schüler, Mäd- 
chen fowohl als Knaben, unterrichtet Sl 
in den Elementar-Wiſſenſchaften, und | Die innere Miffion mit ihren Liebes— 
zugleich auch in praktiſchen Beſchäfti- werten hat der Aufgaben gar viele. 
gungen, während in den Letzteren folche | Manche find wirklich lieblich, wie 3. 2. | Idioten und ebenfoviele Epileptifer! 
Kinder, welche den Tag hindurch arbei⸗ die: Erholungsbedürftigen armen Kin— Aber Thatſache iſt es, daß ſehr häufig 
ten müſſen, Gelegenheit haben, ſich die dern einen Ferienaufenthalt zu berei- | Trinkſucht und ausſchweifendes Leben 
für's Leben nothwendigen Kenntniffe)ten, und ihnen Körper und Seele zu der Eltern ebenfo wie Verwahrlofung 
anzueignen. Diefe Schulen befinden |erfrifhen durch leibliche und geiftliche [dev Neugeborenen die Urſachen der 
fih natürlich in den ärmeren Diftrif- | Pflege. Da geht einem das Herz auf geiftigen Erblödung der Kinder find. 
ten der Stadt. wenn man fieht, wie die Kleinen ge- Da waren in den von mir bejuchten 
Auch werden Leſezimmer für junge|deihen und ordentlich aufatmen in der Anſtalten furchtbare Beiſpiele, am er- 
Männer, fowie Sommer » Heimathen | töftlichen Freiheit und unter der treuen Ihütterndften ein bis zum tierifchen 
und Krankenhäuſer an verfchiedenen | Obhut. verblödeter und epileptifcher Knabe, 
Plägen in und außerhalb der Stadt] Aber manche ihrer Aufgaben find deſſen Krankheit dadurch entſtanden 
unterhalten. Tauſenden armer Kinder | auch unendlich ſchwer und ernft, und | War, daß feine Eltern ihm in jeinem 
wird während der Bemmer-Monaie Für! sta muß ftaunend bewundern, tie Säuglingsalter Schnaps eingeflößt 
eine Zeit lang die Gelegenheit gegeben, zarte Frauen imſtande ſind, jahraus, hatten, damit er durch ſein Weinen nachts 
durch die friſche Seeluft ſich zu erholen jahrein dieſen Aufgaben ihre Kraft ihren Schlaf nicht ſtörte! Wer fönnte 
[zu weihen, ohne zu murren oder unge- | EM jolches armes Weſen, das ein ſtum— 


— — Qe — 





Epileptiſchen-Anſtalten und 
Blödenaiyle. 





Miſſion, von Dr. Heinrich Seyfarth.) | 











und zu flärfen. — A 
indem Brace überzeugt war, daß duldig zu Werden, alles um des Einen | Mer und doch „0 beredter Verkläger ſei⸗ 
es in den meiſten Fällen das Beſte ſei | willen, der einst helfend und tröftend | ner Erzeuger ilt, ohne tiefjten Schmerz 
für dieje Kinder, dem Gewühl und den | iiber die Erde gewandelt ift und geſpro— | betrachten! 
Verfuhungen der Großftadt entronnen | hen hat: „Was ihr gethan habt einem | Und wos wird nun aus ſolch einem 
zu fein, fo ſorgte er dafür, daß dieſel- unter dieſen meinen geringſten Brüdern, unglückſeligen Geſchöpf, wenn nicht 
ben ſo viel als möglich ein Unterkom- das habt ihr mir gethan.“ barmherzige Liebe ſich ſeiner annimmt? 
men finden möchten bei hriftlichen Fa-| Sol ftaunende Bewunderung ex- Freilich ſchwer, unendlich ſchwer iſt es 
milien auf dem Lande. Etwa 75,000 greift wohljeden, der einmal das Wir— für Die, welche in diejen Anftalten ar- 
Kinder wurden jchon alio unterge= | fen der Diakoniffen in den An fta-|deiten,; denn Zag für Tag ſolches 
bracht, beſonders in den weftlihen|ten für Epileptifche und ‘die | Elend zu jehen, und Tag und Nacht 
Staaten. In Fällen, wo es nothwen- oten (Vlödfinnige) beobachtet, welche | Mit ſolchen Armen zufammen zu fein, 
dig und thunlich ift, werden auch die | der Landesverein im Königreich Sach- dazu gehört wahrlich ein ttartes Herz, 
Eltern mit ihren Kindern auf dieſe ſen errichtet hat, und von denen ich Wie es nur geftählt werden kann in den 
Weiſe verforgt. Es ift ein rührender | jet berichten will. Feuergluten einer lebendigen Gottes= 








und zugleich intereflanter Anblid, zu und Chriſtusliebe. 
fehen, wie alle zwei Wochen eine be— 
ftimmte Anzahl ſolcher Pfleglinge, un— 
ter der Aufficht und Führung eines paſ— 
fenden chriftlihen Mannes, der Stadt 
mit ihrem Lärm und Gewühl den Rü— 
den kehren und einen oder mehrere Ei- 
fenbahnmwagen allein in Beſitz nehmen, 


Es find die dunfelften Nachtfeiten 
menschlichen Elends, die einem in ſol— 
hen Anftalten erfchredend entgegentre= 
ten, und ich meine, jeder, der als ge= 
funder Menſch einen Blid in diefelben 
hineinthut, der müßte jeinem Gott 
danken und müßte lernen zufrieden zu 
werden! 


| Den eigentlichen Anftoß zur Fürforge 
für die Epileptifchen und Blöden gab 
Diſſel hoff dur 


Paſtor Julius 
eine Schrift, welche 1857 erſchien. 


Miſſion dieſem Arbeitsfelde ihre beſon— 
dere Aufmerkſamkeit zu, ſo daß jetzt 


nad Brooklyn oder nah New Jerſey 
fahrenden Dampffähren gebracht, wo er 
fofort feinen Handel beginnen und 
wenn er den Rüdmweg nicht findet, feine 
Karte irgend Jemand, den er auf der 
Straße trifft, vormweifen foll, der ihm 
ſchon den rechten Weg zeigen wird. 

Ein wenig Englifh muß er fchon 
verftehen, das hat er fi) in der Regel 
bereit3 vor feiner Ankunft in der neuen 
Melt angeeignet. Iſt das nicht der 
Fall, fo wird fein Aufenthalt in Nem 
Mork um einige Tage verlängert, und 
wenn er ſchwer von Begriffen ift, fo 
daß er nicht foviel lernt, um in Sicer- 
heit außerhalb der Stadt haufiren zu 
fönnen, fo bleibt er in derfelben. 

Seine Landsleute kaufen ihm einen 
amerifanifhen Anzug und ftellen ihn 
mit einem Vorrat) von Schuhjchmiere, 
Hofenträgern, Hemdenköpfen, Zünd— 
hölzchen u. a. m. irgendwo am Broad- 
way auf. Läßt man ihm feine orienta- 
liſche Tracht, dann bejteht fein Waaren— 
lager in Kruzifixen, Roſenkränzen, 
Handſchuhkäſten, Parfümerien, un 
ähten Schmudjadhen, Seife und Fei— 
genpafte. 

Die meiften Araber, die fih nad 
New Jerſey wenden, behalten ihr 
morgenländifches Koſtüm bei, daS er— 
leichtert ihnen das Geſchäft und mehrt 
ihre Kundſchaft. Sie haben Glüd als 
Haufirer, denn fie lafjen ſich nicht fo 
ohne Weiteres abweifen und radebredhen 
ihren Miſchmaſch von Arabiſch und 
Engliih oft eine Stunde lang, um 
nur etwa3 [08 zu werden. Macht man 
ihnen die Thür vor der Naſe zu, fo 
flopfen fie nach einmal an und find da= 
bei fo höflich, bitten unter fortwähren- 
den Verbeugungen jo demüthig um 
Entihuldigung, daß man fie nicht grob 
hinauswirft, was jedem andern zweifel- 
los paſſiren würde. 

Derjenige Araber, der nicht Geld ge— 
nug hat, um felbftftändig fein Gejchäft 
anzufangen, wird zu einem der Kauf: 
leute der Golonie geführt, deilen Waa— 
ren er in Commiſſion nimmt. Er erhält 
dafür zehn Prozent vom Erlös, und 
damit er feinen Prinzipal nicht betrügt, 
redet ihm diefer vor, er habe ſeine Auf— 


infolge derjelben wandte die innere | pafjer, die das Treiben der Commiſſi— 


onäre überwachen und ihrem Herrn 
darüber berichten. Der ſchlaue Drien- 


in Deutichland gegen 40 ſolche Anſtal— 
ten bejtehen. 

Namentlich Baftor v. Bodelſchwingh 
in Bielefeld hat ſich durch Gründung 
einer ganzen Kolonie von Epileptifchen 
um diefe Unglüdlichen große Verdienfte 
erworben. 


um nad dem Weiten zu fahren. Da ift in Kleinwachau, in der Nähe 
An ihrer neuen Heimath angekom- von Dresden, ein ftilles freundliches 
men, werden dur den Agenten der Heim, das doc unendliches Elend in 
Gefellihaft die Angelegenheiten in Vers | feinen Mauern umſchließt, indem es 
bindung mit einem jeden Pflegebefoh- | 40 eleptifche Kinder beherbergt; fünf 
lenen auf’3 Pünttlichfte beforgt. Wäh- Diakoniſſen verjehen den Dienft barm- 
rend die betreffenden Kinder num wohl herziger Liebe an diefen unglüdlichen 
nicht mehr unter der direkten Aufficht | Heinen Kreuzträgern. 
der Gefellichaft fich befinden, fo verliert) Die mediziniiche Wiſſenſchaft ſteht New Norks arabifche Colonie. 
doch diefelbe fie bis zu einem gemifjen | befanntlich vor der Sranfheit der Epi- — 
Alter nicht ganz aus den Augen, ſon- lepſie noch wie vor einem Geheimnis, Am der Weltſtadt zwiſchen Hudſon 
dern zieht von Zeit zu Zeit über ein | und alle oft jo gepriefenen Gegenmittel | und Eaft River giebt es eine Fremden 
Jedes Erkundigungen ein. gegen diefelbe erweiſen ſich meift gänz- Colonie, die fich jeit fünf Jahren weder 
Der Segen, der dem Einzelnen fo« | lich erfolglos. Eine regelmäßige ges | vermehrt noch vermindert hat, obgleich 
wie dem Lande aus der Arbeit diejer |funde Lebensführung und möglichit |nicht der vierte Theil der Leute, die vor 
Geſellſchaft eriprießt, ift unberechenbar. | zeitige Unterbringung in eine Anftalt [fünf Jahren Mitglieder derjelben wa— 
In den allermeiften Fällen werden die | ift wohl das Beite, was man diefen Armen | ren, gegenwärtig noch dort wohnt. Die 
Pfleglinge, anftatt im Elend und Ver- | zuteil werden laffen kann, denn auch die | drei Viertel, welche New York wieder 
derben zu verfinten, zu nüglichen Glies | befte Familie ift nicht imftande, gerade |verlafien haben, leben in ihrem Hei— 
dern der menjchlichen Gejellihaft und ſolchen Kranten die geeignete Be | mathlande in Wohlhabenheit. Sie 
vielfach auch zu wahren Ehriften heran: | handlung angedeihen zu lafjen, und gingen nad) Amerika, um Geld zu ver 
gebildet. unter der liebevollen Obhut kundiger | dienen und kehrten ihm den Rüden, ſo— 


— — 


Es iſt allgemein anerkannt, daß die Pflegerinnen werden immer noch die be= | bald fie ihr Ziel erreicht hatten. Man 
nennt fie Araber, doch jind fie in Wirk— 
lichkeit Syrier, Armenier, Kabylen und 


gefegnete Wirkſamkeit der Gefellichaft 
einen großen Einfluß geübt hat in der 
Abnahme der Verbredhen in New PYork, 
befonders unter der Jugend. Die ftäd- 
tifche Statiftit der Verbrechen beweiſt, 
daß die Zahl der beftraften jugendli- 
hen Verbredher mwenigitens um die 
Hälfte geringer ift im Verhältniß zur 
Einwohnerzahl, als vor vierzig Jah— 


ften Refultate erzielt, wenn auch felbft 
da durchſchnittlich nur etwa 8 Prozent 
völlig geheilt und 50 Prozent wejent- 
lich verbefiert werden. 

Einen troß aller äußeren Freundlich— 
feit noch trüberen Anblid bilden die 
Blödenafyle und Idioten— 
anftalten, die ebenfalld zu den Ar— 
beitöfeldern der innern Miffion gehö- 


Türfen. 


Präfident oder „König“ der Colonie 
ift ein gewiller „Monfieur Shrabel*, 
der von allen am längjten ausgeharrt 
hat und überhaupt zu bleiben beabfich- 
tigt. Für einen Araber ift er reich, er 
foll foviel befigen, wie die Hälfte der 


ren. Etwa dafjelbe günftige Verhält-|ren, Das Wort „Idiot“ ift recht be= | übrigen zufammen. Die aus 500 Män- 
niß ergibt fich bei der Berechnung der|zeichnend für alle dieſe Unglüdlichen, |nern, Weibern und Kindern beftehende 
Inſaſſen in ſtädtiſchen Beflerungs-An« | die wie das griedhifche Wort idios jagt |Colonie hat fih in Wafhington- und 
ftalten für Kinder. Nicht ein geringer | — „auf fich ſelbſt beſchränkt“ find, das | Greenwich-Streets niedergelafien, un- 
Theil des Credits für diefe erfreuliche | heit, denen alle ſelbſtbewußten Bezie- | weit der Battery, in den dort zahlrei- 
Thatſache ift der Wirkfamteit diefer Ge= | Hungen auf Gott und die Welt abge= chen alten kleinen, zweiftödigen Häufern 
ſellſchaft zuzufchreiben. ben. Aber gerade in diefen Beziehuns | mit Kellerwohnungen; jede Familie hat 
Während der Gründer diefes gefeg-|gen liegen ja alle Quellen unferer ihre Koftgänger und überall herrſcht 
neten Wertes bis an fein Ende die| Freude, gerade fie find ja die eigentli= | Unreinlichkeit und Schmuß. 
Seele deflelben war, fo daß er Tag| hen Geburtsftätten allen Lebensglüds!| Sobald ein neuer Araber in New 
und Naht fi damit beſchäftigen Doppelt bejammernswert find daher York gelandet ift, geht er geradeswegs 
mußte, fand er dennoch Zeit, in einer |diefe Einfamen, denen Alles abgeht, zur Golonie, wo man ihn herzlich will- 
großen Anzahl von Büchern, die er was das Leben lebenswert macht, und kommen heißt. Er giebt an, wieviel 
ſchrieb, die Refultate feines Studiums) es ift ein ſchönes Zeichen für die Größe | Geld er hat und nachdem er einen Tag 
und feiner Beobadtungen, befonders | barmberziger Liebe, daß fie auch hier lang unterwiefen worden ift, wie er ſich 
hinſichtlich der phyſiſchen, moralifchen | die Hoffnung noch nicht aufgiebt und in Amerika benehmen muß, führt man 
und geiftlien Hebung des Voltes dar- | unentwegt bemüht ift, die im verfrüps ihn zu einem der Kaufleute und zeigt 
zulegen. pelten Leib gebundene Seele jo viel als ihm, wie er fein Geld in allerhand 
Nach beinahe vierzigjähriger Wirt. | möglich zu befreien und zum Reiche des Spielzeug und Tand anlegt. Darauf 
famteit durfte er im Auguft des Zah: | Lichts zu führen. prägt man ihm den Werth eines jeden 
res 1890 feine Arbeit für immer nie- Schon die bloße Aufnahme in eine |Gegenftandes ein und fagt ihm, er 
derlegen und eingehen zu der Ruhe Anſtalt ift für die armen blöden Kinder müſſe ftet3 das Zehnfache fordern, ſich 
feines Herrn. Troß einer Reife, die erleine große Wohlthat. Unter anderen |dann aber, wenn der Käufer Einwände 
zu feiner Herftellung und Erholung | Kindern werden fie mandmal genedt|erhebt, bisauf das Fünffache abhandeln 
nad der Schweiz machte, wurde er von|und verhöhnt, und verfallen dadurd |laffen, doch nicht mehr. Dann erhält 
ben Leiden, woran er ſchon feit länge | in eine Menſchenſcheu, die fpäter nicht |er eine Karte, auf der feine New Porter 
rer Zeit litt und melde feine Kräfte] mehr zu befeitigen ift; in einer Anftalt Adreſſe fteht, und wird auf eine der 

















tale merkt jedoch ſehr bald, wie die 
Sache fteht, und ſteckt noch zehn Prozent 
mehr in die Tafche, wobei fein Auftrag 
geber immer noch genug verdient. 2000 
— 3000 Dollars find für die Araber ein 
Bermögen, und jobald fie joviel erwor- 
ben haben, was fie bei einigem Glück 
in fünf bis jechs Jahren erwerben kön— 
nen, fehren fie ſtets in ihre Heimath 
zurüd. 

Es find friedfertige Leute, die weder 
unter ſich noch außerhalb der Colonie 
Händel ſuchen. In der leßteren giebt 
es zwei Reſtaurants mit arabifcher 
Küche, und das New Porker Leibgericht 
der Drientalen wird auf folgende 
Weiſe zubereitet: Feingehacktes rohes 
Fleiſch wird mit ebenfalls gehadten 
Awiebeln, Kartoffeln und Gemüfen 
gemischt, dann in weichgekochte Kohl- 
blätter zur Form und Größe von Gi- 
garren gewidelt und darauf gedämpft. 
Der arabifche Koch behauptet, er habe 
dies von Miffionaren gelernt, bevor er 
nad) Amerika gegangen ſei. Meſſer und 
Gabel gebraucht man nicht, Brod wird 
mit den Fingern zerrifien, das Uebrige 
mit Löffeln gegeilen. Ein einziger 
arabifher Arzt behandelt die ganze 
Colonie, und wird ein Mitglied der- 
felben ernftlich frank, fo findet es un— 
entgeltliche Aufnahme und Pflege in 
einem der Hofpitäler der Stadt. Die 
Kinder fangen ſchon früh an zu arbei- 
ten, zuerſt erlernen fie das Kochen 
und werden dann, fobald fie alt ges 
nug find, als Haufirer auf die Land- 
ftraße geſchickt. 





Billige Pferde. 


Als vor einigen Jahren in einer 
Stadt im Süden zwei Neger zum erften 
Male einen elektrifhen Wagen jahen, 
fagte der eine zum andern: „Die im 
Norden find doch Hauptkerle. Erft 
haben fie die Nigger befreit und jet 
befreien fie die Ejel.” Das gilt für 
jeden Theil der Erde, befonders freilich 
für die Vereinigten Staaten. Nicht nur 
die Elektrizität, fondern auch das Fahr⸗ 
rad— das eigentlih „Reitrad“ heißen 
follte—hat die Pferde und die Maul- 
ejel emancipirt, und eine zuvor nicht 
gekannte Ueberfüllung des Pferdemart- 
tes hervorgerufen. 

Natürlich trägt Ueberproduttion an 
diefer Ueberfüllung ebenfo einen Theil 
der Schuld, wie an der von Weizen und 








Baummolle. Die riefigen Pferdemweiden 
im fernen Weften erzeugen jährlich tau— 
fende von Pferden; eine gleihe Zahl 
von Pferden befierer Klafje wird von 
den großartigen Geftüten in den ſüd— 
lihen Staaten geftellt. Ein Pferd auf: 
ziehen ift nicht koftipieliger wie das 
Aufziehen eines Rindes, nur daß, meil 
ein Pferd länger braudt, um das 
marftfähige Alter zu erhalten, die Zin- 
fen des Anlagekapitals etwas höher 
find. Aber in der Regel war bis vor 
furzem, Pfund für Pfund, der Preis 
von Pferden mwenigftens zweimal, oft 
dreimal fo groß, al3 der des Schlacht: 
viehes, der Milchfühe und der Zug- 
ochſen. 

Die Abnahme in der Nachfrage nad) 
Pferden ift Hauptfächlich durch den Er- 
fa der Pferdefraft durch eleftrifche 
Kraft auf den Straßenbahnen in den 
Städten verurfacht worden. Eine une 
ferer großen Straßenbahnen hatte frü- 
her 4000 Pferden in ihren Ställen — 
fobald das Kabel oder Elektrizität auf 
allen ihren Linien eingeführt fein wird, 
wird fie nur noch 400 brauchen. Der 
für diefe Pferde bezahlte durchſchnitts— 
preis war $100; man rechnet, daß fie 
im Wiederverfauf höchſtens 830 bringen 
werden. 

Die Einführung von Mafchinen in 
den landwirthichaftlichen Betrieb hat 
den Bedarf an Pferden auf der Farm 
vermindert. Die nad allen Richtun— 
gen hinlaufenden Eifenbahnen haben 
die Laſtfuhrwerke von den Landſtraßen 
verdrängt und das Reiſen mit der 
Bahn hat den Poſtkutſchen und andern 
bon Pferden gezogenen Berfehrsmit- 
teln ein Ende bereitet. 

Die Harte Zeit hat die Abſchaffung 
taufender von Quruspferden veranlaßt. 
Unzählige Leute und deren Familien, 
die früher fich eigenes Fuhrwerk hielten, 
fahren heute mit der Straßenbahn oder 
gehen zu Fuß. Die zahllojen Fahrräder 
auf den Straßen zeigen die große Zahl 
der Leute an, die, ohne YFahrgeld zu 
entrichten, ein Beförderungsmittel be= 
nuben, das feinen Hafer zur Erhaltung 
feiner Zriebfraft erfordert. Einer 
Schätzung zufolge befinden fi in Chi— 
cago nicht weniger al3 100,000 Rad— 
ftrampler. Bon allen Seiten hört man 
die lagen der Leihitallbefiter, daß das 
Vermiethen von Pferd und Buggy zu 
den dagewejenen Dingen gehöre. Die 
Tauſende, welche früher, namentlich 
Sonntags, Pferd und Buggy zu einer 
Nachmittags = Spazierfahrt über die 
Boulevards ſich leifteten, genießen jebt 
dies Vergnügen auf dem Stahlpferd. 

Aerzte machen ihre Srantenbefuche 
auf dem Fahrrade, der Glerf eilt zur 
Dffice auf dem Fahrrad; der Vater 
fährt feinen Buben fpazieren auf dem 
Fahrrad, der Briefträger ſammelt die 
Briefe ein aufdem Fahrrad, und Mann 
und Frau, Braut und Bräutigam fah- 
ren fpazieren—alles auf dem Fahrrad. 
Und fo tragen fie alle dazu bei, das 
Pferd zu emancipiren und es aus dem 
bisherigen Felde feiner Nüslichkeit zu 
vertreiben. 

Die Rennbahnen haben niemals eine 
allgemeine Nachfrage nad) Pferden ge= 
ſchaffen. Hochbezahlte Pferde für die 
Rennbahn oder für die Equipagen und 
die Neitftälle unferer vornehmen Leute 
haben auch heute noch immer ihren be— 
fonderen Werth, je nad) ihrer Abſtam— 
mung und ihrer Züchtung. Aber auch 
hier find die Preife viel niedriger, und 
mandes ſtolze Roß, daß früher den 
Neid herausforderte, zieht heute einen 
Erpreßwagen oder fieht fi zum Metz⸗ 
gerpferd erniedrigt. 

Während des Krieges bezahlte die 
Regierung für Kavallerie und Artille— 
riepferde durhfchnittlic 8140. Nach 
dem Kriege hielt die allfeitige Einfüh- 
rung der Straßenbahnen die Nachfrage 
nad) Pferden aufreht. Und während 
all’ diefer Zeit fand auch wiederholt 
eine lebhafte Nachfrage nach amerika— 





— — 


niſchen Pferden für Militärzwecke von 
Europa aus ftatt. Jetzt giebt es keinen 
Markt für die Armee, für den Straßen- 
bahndienft, für die Ausfuhr und für 
das Vergnügen, und die Nachfrage 
feitens der Rennbahnen hat nicht zuge— 
nommen. 

Der Preis von lebendem Schladt- 
vieh ift jet ungefähr $6.50 per hune 
dert Pfund, was einem Preife von 880 
für einen Durchſchnittsochſen ungefähr 
gleihfommt. Das auf dem Markt ge: 
brachte Pferd wiegt ungefähr ebenfo 
viel. Aber während der Durchſchnitts— 
ochje 880 bringt, fann man ein Pferd 
für gewöhnliche Zwede heutzutage für 
560 und oft no) weniger Taufen und 
es iſt nichts Ungewöhnliches, da man 
in den Viehhöfen für weniger als $100 
ein gutes Geſpann erhält. 

Daraus iſt erfichtlih, daß, Pfund 
für Pfund genommen, Pferdefleiſch 
heutzutage billiger ift als Rindfleisch. 
Giebt das nicht zu denken, und regt es 
nicht, angeſichts der weiteren Thatjache, 
daß das Rindfleiſch ſehr knapp ift, wäh— 
rend an Pferden überall ein Ueberfluß 
herrſcht, die Frage an, ob nicht der 
Verkauf von Pferdefleiſch in einer gro— 
Ben Stadt wie Chicago nicht nur zu 
rechtfertigen, fondern ein großer Vor— 
theil für eine große Zahl von Leuten 
wäre? In Europa ift Bferdefleifch 
Ihon jeit langer Zeit namentlich in den 
Städten unter die Nahrungsmittel auf: 
genommen, und wenn dafielbe faſt eben 
fo qut, aber jo viel billiger wie Rind— 
fleifch ift, warum nicht einen Markt 
dafür Schaffen? Für die Weidenbefiger 
ift dies in der That der ernitlichiten 
Ueberlegung werth. Wol. 








„Spieße und Nägel.“ 


Aus “Ram’s Horn.’ 





Willſt du intereflant fein, dann 
rede nicht von dir jelbit. 

Nah Complimenten zu filchen, ift 
unnüßer Zeitvertreib, 

Ein gebrochene? Wort kann nicht 
wieder reparirt werden. 

Je höher ein Kleiner Mann gehoben 
wird, je Kleiner fieht er aus. 

Es ijt ein großes Unglüd blind zu 
fein—gegen feine eigenen Fehler. 

Man fragt am mwenigften nad) Ehre, 
wenn man Brod am nöthigjten hat. 

Es ift viel ſchwerer, glüdlih zu fein 
mit Reihthum, als ohne denjelben. 

Wüßten wir alles, dann wäre e8 
nicht Jo jchwer für uns, alles zu verge— 
ben. 

Nur wenn wir dem Herrn unfere 
Bürden geben, können wir fein Koch 
empfangen. 

Die Welt braudt Männer, welche 
recht thun, einerlei, was dabei heraus 
fommt. 

Nicht was die Hände thun, fondern 
was das Herz jagt, bringt uns Gottes 
Ungnade. 

Wie wir mit Gott ftehen kommt viel 
darauf an, ob wir fündige Gedanten 
lieben oder hafjen. 

Verfuhungen werden uns verfolgen 
bis an die Thür des Himmels, aber 
nicht mit Hineingehen. 

Mer da weiß, daß Gottes Wohlge- 
fallen auf ihm rubet, iſt glüdlich, wenn 
er auch fein Geld in der Banf hat. 

Wenn ein armer Mann zehn Pro— 
zent von feinem Eintommen dem Herrn 
giebt, wie viel follte ein Reicher ge— 
ben? 

Du magft eine rauhe Fahrt durch's 
Leben haben, aber du Haft nidts 
zu fürdten, wenn du den Unglauben 
unten behältft, ven Glauben oben, und 
Chriſtum am Ruder. 

Wären die Fehler des allerbeiten 


Menſchen an feine Stirne gefchrieben, 
fo würde er den Hut über die Augen 





ziehen. 





Bei allen — 
Arbeiten im Freien 








wo Einem ſo leicht ein Unglück 
paſſiren fann, wie z. VB..... 


Verrenkungen, 
Verſtauchungen und 


Quetſchungen 


ST. JAKOBS OEL 


ben eriten Platz ein ala das befte 
und ficherfte Heilmittel, . . » 
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Die Hundichan. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Cents per Zahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „NRundihau“ wird regelmäßig jeben 
Mittwodh in Ellkhart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follen daher bis längftens Sam- 
flag derſelben Woche nad allen Poftofficen ber Ber. 
Staaten und Aanadas gelangen, die nicht mwiter weft- 
Lich liegen ald der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nicht hilft ſchreibe man uns. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Adreßſtreifchen befindet fich gleichzeitig die Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 
weldem Datum fein Abonnemeut bezahft ift. Heißt es 
auf dem Streifchen a. B. dec. 34, fo bebeutet dies, daß 
das betreffende Abonnement bi8 Ende December 1894 
bezahlt ift.—jan.95 beißt baf bi8 Ende Yanuar 1895 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. f.w. Der Monat 
ift, um Raum zu eriparen, auf dem Streifchen abge- 
kürzt, während von ber Jahreszahl nur" die zwei letzten 
Ziffern angegeben find. 


3. Wer drei Wochen nah Einfendung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ıft in feinem Intereffe freundlichit erfucht 
uns darauf aufınerffam zu machen. 


4.) Wer uns in Berug auf fein Abonnement 
fchreibt, der fende das gelbe Adreßſtreiſchen mit orer 
fhreibe feinen Namen genau fo wie er auf bem Streif- 
chen gebrudt ift. Wenn auf legterem der Name nicht 
richtig ift, fo maden wir ge ne jebe gewünſchte Ver- 
änberung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad) ei- 
ner anderen Boftoffice als ber bisberigm fenben, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an- 
geben. 


6) Geld fhidt man om fiherften in einem regi- 
firirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wesel) auf Nw York 
oder Chicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brıief- 
marken in einem unvegiftrirten Briefe zu ſchicken 


7.) Briefe an uns verf-be man mit folgender 








Adreſſe: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 
22. Mai 1895. 

Das neue Geſangbuch. 


Deutjches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang engliſcher 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge: 
meinde, der Sonntagfchule und dem 
Yamilienkreis. Elthart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Melodienbuch, mit welchem unfer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be— 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereitö ausgeführt worden. Diejes mit 
Berüdlihtigung aller Verhältniſſe zu— 
ſammengeſtellte Geſangbuch ift 64x8} 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutiche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ſtarken Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Elar, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
überall beim öffentlichen fowohl als Fa— 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gefangbuches er 
Härt fi dadurd, dab ein Theil der 
bedeutenden Koſten durh Sammlun- 
gen in den verſchiedenen Gemeinden ge= 
dedt worden ilt: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 


12 Bücher, portofrei......... 9.25 
Dt 7. 80 
9 FEW: 66 60.00 


Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Befteller zu tragen. 





— Für Wilhelm Kruſchel in Rußland 
wurde die monatliche „Rundſchau“ bei 
uns beftellt und bezahlt, weil aber die 
Adreſſe nicht deutlich geichrieben ift, kön— 
nen wir die Beitellung nicht ausführen. 
Auch ift aus den Brief nicht erfichtlich wer 
der Einjender der Beftellung ift. Wir bit- 
ten den Betreffenden um die deutliche 
Adreſſe. 








Erkundigung. — Auskunft. 


Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
— in welcher Nummer bie betreffende 
nbigürig abgedrudt war. 


m Antereffe ber Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn fie an biefer Stelle 
Erkundigungen nad ._ befanriten Per: 
er finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
maden. 








— Bitte um Nahricht ob meine Geſchwi⸗ 
fter und Geichmwifterfinder noch am Leben 
find; auch wünſche ich die Adreffe von 
Iſaak Wienß, welcher von Danilofla, Krim, 
nah dem neuangefeuften Land gezogen. 
Wenn er nicht die Rundſchau Lieft find Anz 
dere gebeten jeine Adrefle durch die Rund 
ſchau anzugeben. Euer aller Wohlwün: 
cher Johann J. Wienf. 

Freeman, Hutdinjon Eo., S.:Dat. 


— Wir möchten durch die „Rundichau* 
anfragen, weßwegen mein Onfel Peter 
Giesbrecht nit nah Rußland zu Gaft ne: 
fommen ift, denn er hatte doch geichrieben, 
daß er auf drei Monate zu fommen gebenfe 
und e8 würde uns fehr freuen, wenn fie 
uns befuchten. Ich babe noch vier Onkel 
in Amerifa und wir wünjchen herzlichit, 
daß fie uns alle fchreiben möchten. Es 
geht uns noch immer jo ziemlich gut. Ge: 


meiner Frau find um Briefe gebeten. 

Herzliche Grüße an Alle. die fih unfer er- 

innern. 

Dapid u. Eliſabeth Giesbrecht, 
Michaeläburg. 


— Weil die „Rundihau“ ein treuer 
Bote ift, jo will ich ihr aud ein paar 
Zeilen mit auf die Reiſe geben in ber 
Hoffnung, daß unjere lieben Freunde und 
Bekannte veranlaft werden, uns ein Le: 
benszeichen zu geben. Beſonders den lie- 
ben Bruder Peter Braun möchte ich fragen 
warum er uns nicht mehr jchreibt. Wir 
find geipannt weitere Nachrichten über die 
Erbichaft zu empfangen. Der Gejundheits- 
zuftand ift gegenwärtig, Gott jei Rob und 
Preis, gut. Alle Freunde werden um 
Briefe gebeten. Abrabam Braun, 

Chortitz (Rußland). 


— Ich möchte wiffen wo mein Bruber 
fih aufhält. Er fol irgendwo in den Ber. 
Staaten jein. Sein Name iſt Wilhelm 
Peter. Er ift mit mir zufammen vor über 
40 Jahren nah Amerika gefommen von 
Kurhefien, nämlich Wihdorf, Kreis Fritz— 
far. Unſer ®ater heißt Conrad Peter; 
die Mutter ift eine geborne Anna Martha 
Walter. Der Bruder ging damals mit 
mir zuſammen nad Teras, wo er mich 
verlafien. Sollte irgend Jemand, ber die 
„Rundichau” Tieft, jeine Adreſſe angeben 
fönnen, fo bitte ich um Ueberjendung der 
jelben. Meine Adrefje ift Johannes Bes 
ter, Steinbab, Bor 9, Manitoba, Nord: 
Amerifa. 





Die Anlage eines Windbrechers. 








Faſt jede ländliche Wohnuna Hat 
einen Windbrecher von Bäumen nöthig; 
Ausnahmöfälle giebt es nur da, wo die 
Hügel der Luftitrömung Widerjtand 
feilten oder ein natürlicher Wald ſich 
zu diefem Zwede verwenden läßt. In 
Gegenden von durchſchnittlich niedriger 
Temperatur, pflanze man den Wind- 
brecher auf der falten Seite der Ge— 
bäude; in mildern Breitegraden ftelle 
ihn fo, daß er die häufigften und ge= 
fährlichften Winde abhält. Sebe die 
Bäume nicht zu dicht an das Gebäude 
oder an das Quartier des Viehs. Ste— 
hen fie weniger al3 etwa 200 Fuß ab, 
fo wird die Luft Schwer und feucht, was 
ichlechte Lüftung und die Entwidelung 
von Krankheit zur Folge hat. Deshalb 
it auch die geringfte, zu gehörigem 
Schuß erforderliche Anzahl von Bäu— 
men beſſer, als ein größerer Wald. 
Der Raum zwifchen den Bäumen und 
den Gebäuden fann als Rajenplab, 
Garten oder für Beerenobit verwendet 
werden, wobei zu dichtes Pflanzen zu 
vermeiden ift. Lab reihlih Sonnen- 
fiht Hineinfallen; dies belebt beides, 
Thiere und Pflanzen. Beſſer fein 
Windbrecher, als ein zu dicht gepflanz- 
ter. 

Wenn du noch feinen folhen Baumes 
fhuß haft, jo pflanze in diefem Früh— 
jahr einen an. Geſtalt, Größe und 
Entfernung desjelben von den Gebäus 
den wird durch die Umftände bedingt. 
Eine einzige Reihe did wachjender Im— 
mergrüne — Weißtannen, norwegifche 
Sprofienfihten oder Rothcedern — 15 
Fuß don einander genügt. Die Aeſte 
wachen dann dicht am Boden; ftellt 
man aber mehr als eine Reihe an, jo 
pugen fich die Bäume ſelbſt, wie in ei- 
nem Walde, und der Windbrecher ver- 
liert mit der Zeit feine Wirkfamteit. 
Bon Bäumen, die ihre Blätter fallen 
laffen, entſpricht faſt irgend welche 
raſch wachſende, zähe Sorte dem vor— 
liegenden Zmwed; doch erfordern dieſe 
mehr Bodenraum, weil dann ein fünf- 
zig bis Hundert Fuß breiter Wald nö- 
thig ift. Zur Zeit des Pflanzens ſetze 
man Nußbäume und ſolche, die werth- 
volles Bauholz liefern, durcheinander. 
Einige der wünſchenswertheſten Formen 
des Windbredhers find der Halbmond, 
der rechte Winkel, der ftumpfe Winkel, 
der fpite Winfel und die gerade Linie. 
Selbftverftändlich wird die Spike des 
Winkels gegen Nordweiten gerichtet. 
Wenn das Land auf der Oft- oder Süd- 
feite einer Straße liegt, müſſen die Ge— 
bäude in bedeutender Entfernung bon 
derjelben ftehen, es fei denn, daß man 
auf der andern Seite der Straße Land 
für den Baumſchutz befommen kann. 
Bei der Anlage des halbmondförmigen 
Windbrechers leiſtet ein langer, an 
einem Pfahl befeitigter Strid gute 
Dienfte. Um rafches Wachen der 
Bäume zu fihern, bearbeite den Boden 
tief und bedünge ihn gründlich, be= 
or du die Schöhlinge oder den Samen 
pflanzeft. Pflanze fie in Reihen und 
pflege fie ziemlich fo, als ob fie Mais» 
ftöde wären. Schütze fie gegen Ver— 
legungen durch Vieh oder Fuhren mit» 
tels pafjender Zäune. irgend eine 
verftändige Perfon, Mann oder Frau, 
kann durd eigene Arbeit bald einen 
guten Windbrecher herftellen, ohne wei⸗ 





fund find wir noch alle. Auch die Onkel 


tere Auslage ald was die jungen 


Bäume oder der Samen koſtet. In 
wenigen Jahren wird er den Marft- 
mwertd der Yarm bedeutend erhöhen; 
außerdem ift er eine große Bequem- 
lichkeit und Befriediquna. 

Gruppen von immergrünen Bäumen 
tönnen oft fo angelegt werden, daß fie 
dem Vieh und den Feldfrüdten Schuß 
gewähren, die Landſchaft verichönern 
und wüftes Land nutzbar maden. 

[Am. Agr.] 
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Gewöhnen der Pferde an das 
Geräuſch von Eiſenbahnzügen. 

Pferde an das Geräuſch fahrender 
Locomotiven zu gewöhnen, iſt gar nicht 
ſo ſchwer als man glaubt. Man ſtelle 
die Pferde mit den Köpfen ſo, daß ſie 
den Zug ſchon von der Ferne ſehen, 
halte die Zügel möglichſt locker und 
laſſe ſo den Zug vorüberfahren. Die 
meiſten Kutſcher begehen den Fehler, 
daß fie, wenn fie bei Eiſenbahnrampen 
das Paſſiren eines Zuges abwarten 
müſſen, die Pferde jo Itellen, daß fie 
mit den Köpfen von der Bahn abge= 
wendet ftehen. So hören die Pferde 
blos das Geräufh, ohne daß fie den 
Zug kommen fehen, werden jo rebelliich 
und fuchen durchzugehen. Der Kut— 
cher will nicht einfehen, oder es man— 
gelt ihm an Verſtand, einzufehen, daß 
er die Schuld trägt, Haut überdies auf 
die aufgeregten Thiere los, bis fie jo 
wild werden, daß er fie nicht mehr 
|bändigen kann, durchgehen, den Wa- 
gen zertriimmern und durch die Trüm— 
mer verlegt werden. Die armen Pferde 
meinen nun, daß die Schläge, der 
Schmerz und Berlegungen ihnen von 
der Eifenbahn, beziehungsmweile dem 
Zuge zugefügt wurden, mithin fann 
es Niemand wundern, wenn fie in 
Zufunft vor jedem Eifenbahnzuge er: 
Ichreden. Viele Reiter verfahren oft 
nicht viel beſſer mit ihrem Pferde. 
Wenn e3 vor einem Gegenftande er— 
fchridt und zur Seite jpringt, werden 
Sporen und Gerte in reichſtem Maße 
angewendet. Damit wird das Pferd 
aufgeregt und meint jedesmal, wenn 
es Aehnliches fieht, daß es auch ähnlich 
behandelt wird. Würde der Reiter je- 
doh Obiges berüdjichtigen, nie die 
Geduld verlieren, dem Ohrenſpiel ſei— 
nes Pferdes, fo lange er oben fißt ge— 
nügende Aufmerkjamteit ſchenken (daS 
Ohrenſpiel ift der Spiegel, der jede 
Aufregung im Vorhinein ankündigt) 
und dem Pferde ſtets Zeit gönnen, den 
Gegenftand vor dem es fich fürchtet in 
der Nähe zu beſichtigen, jo wird das 
Pferd mit der Zeit die Heberzeugung 
gewinnen, daß ihm nichts böfes zuge- 
fügt wird, und fo auch nicht erfchreden. 








— 


Eine in Verfall gerathene Stadt. 

Ueber die „Boomſtadt“ Centralia im 
Staate Waſhington ſchreibt Carl Ah— 
rendt, der ſie unlängſt ſelber beſucht 
hat, im „Deutſchen Correſpondenten“: 

Einen recht traurigen Anblick gewähr— 
te das Städtchen Centralia, welches 
vor drei Jahren noch ſo blühend und 
vielverſprechend war. Damals hatte 
ich von dem vier Meilen entfernten 
Chehalis eine Fußtour durch würzig 
duftendes Nadelgehölz und üppige Ge— 
filde dorthin gemacht, um Herrn Paul 
C. Krech, den Sohn meines alten Freun— 
des, des Pädagogen Wm. Krech von 
St. Baul, zu beſuchen, welcher in der 
neuen Anfievelung als Eiſenbahnkon— 
traktor ftationirt war und ſich nicht 
wenig freute, al3 ich ganz unerwartet 
bei ihm in der Wildniß eintraf. 

Die Lage des Ortes inmitten bewal— 
deter Höhen, nicht weit don einem 
Fluſſe, den die Indianer Scoocumchuck 
getauft, ift äußerft malerifh. Breite 
Straßen find ausgelegt, forgfältig 
nivellirt und mit Schattenbäumen be= 
pflanzt. Gafthöre mit modernen Ein- 
rihtungen, Kaufläden, Werkjtätten und 
Wohnungen entitanden wie durch ma— 
giſche Kraft, Kirchen, Schulen, ja jo- 
gar ein Opernhaus, wurden errichtet, 
Telegraphen- und Telephonverbindung 
eingeführt und Werke zur Herftellung 
elettrifcher Beleuchtung waren im Bau 
begriffen. Alles war Rührigkeit und 
Leben; Jedermann fprühte von Unter- 
nehmungsgeift und die ſchon nad) Tau— 
fenden zählende Einwohnerſchaft, wel- 
he fich täglich mehrte, hatte ſcheinbar 
eine glänzende Zukunft zu erwarten. 

Doch mit des Geſchickes Mächten 
Iſt fein ew'ger Bund zu flechten. 

Die Reaktion fam und mit ihr der 

Verfall Jetzt wohnen nur nod ein 





paar hundert Menden dort, und dieje 








würden micht bleiben, wenn fie ihre 
Habe veräußern könnten. Die ominöfen 
Schildchen For Sale, For Rent an 
den verlafienen Häufern, deren Thüren 
und Fenftern mit Brettern vernagelt 
find, erzählen die Gejchichte des Ortes 
beredter al3 meine Feder es vermag. 

Das Thalbeden nahe dem Orte war 
in einen See verwandelt, aus dem nur 
vereinzelte Baumgipfel und die Spitzen 
der Einzäunung von Feldern hervor— 
ragten, und unfer Zug mußte andert- 
halb Stunden am geräumigen, aber 
leeren Bahnhofe Halten, bis eine aus— 
gewafchene Stelle des Geleifes fahrbar 
gemacht wurde, welches mir Zeit genug 
gab, in dem faft gänzlich verödeten 
Städten Umschau zu halten. Wie viel 
fauer verdientes Geld ift dort verſchleu— 
dert, wie manche Hoffnung zu Schan— 
den gemacht; wie viele bittere Enttäu- 
ſchungen empfunden; wie mandes Fa— 
milienglüd vernichtet. 


.—r- 


Allerlei. 


— Seit dem Ausbruch des chinefiich- 
japanijchen Krieges hat der Agent der 
Amerikanifchen Bibel-Gefellichaft in 
Japan, ev. Henry Loomis, auf Er— 
laubniß durch die Regierung Hin je 
20,000 der Evangelien St. Lukas und 
St. Johannes und je 10,000 der 
Evangelien St. Matthäus und St. 
Marcus unter die japaniichen Solda= 
ten und Matrojen vertheilt. Dieſe 
Miniatur = Ausgaben der Evangelien 
find 23 Zoll lang und 13 Zoll breit. 
Diejelben wurden im Bibelhaus zu 
Yokohama gedrudt und find in ſchwar— 
zer Leinwand gebunden, mit ſchützen— 
dem Nüden. Ihr Einfluß wird in Zeit 
verſpürt werden. 

- Sin einer Klage gegen den be= 
fannten Dr. 2. E. Keeley von Dwight 
in Illinois, angeblichen Erfinder einer 
Kur für Trunftenbolde, hat Richter 
Myers zu Leavenworth in Kanſas eine 
wichtige Entfeheidung abgegeben. Der 
Kläger, W. F. Johnſon von Topeta, 
hatte den Doktor auf $100,000 Scha— 
denerjaß verklagt, weil er durch die ſo— 
genannte Goldfur förperlih ganz zu 
Grunde gerichtet jei. Der Richter Hat 
nun dem Doktor aufgegeben, daß die— 
fer die Beltandtheile feiner „Bichloride 
of Gold“-Mixtur bekannt geben müfle, 
da das Heilverfahren fein perfönliches 
Eigenthumsrecht repräfentire, nicht pa= 
tentirt und fchon feit zwei oder mehr 
Jahren in Gebrauch Sei. 


— Der Zuderrübenbau fol nun auch 
in Kentucky betrieben werden. Vertre— 
ter deuticher Kapitaliſten find in Bow— 
ling Green eingetroffen und unterhan- 
deln mit dem dortigen Commercial 
Club um Ankauf einer Strede Landes 
von 5000 bis 10,000 Ader, auf wel— 
ben Rüben angebaut werden jollen. 
Erfahrene deutſche Nübenzüchter wer— 
den, wenn der Plan zur Ausführung 
kommt, dorthin gefandt werden. Auch 
foll in der Gegend jelbit eine Zuckerfa— 
brif errichtet werden, um die Produk— 
tion direct verwertfen zu können. 
Ausländifches Kapital fcheint fich über: 
haupt gegenwärtig mit Vorliebe nad 
Kentudy zu wenden. So find von ei— 
nem engliſchen Syndicat, der „Preiton 
Englifh Land Eo.“ in London, 32,000 
Ader Waldland im öfllichen Theile 
Kentudy’3 angefauft worden. Drei- 
hundert Holzfäller wurden jofort ge— 
miethet, um das Land zu klären, da 
angenommen wird, daß fich in der Ge- 
gend ergiebige Kohlenfelder befinden. 


— Folgender Vorfall, der auf ge— 
wiſſe Zuftände in Spanien ein grelles 
Licht wirft, wird von DVeloz- Malaga 
berichtet. Man fand den Lehrer Ra— 
phael Sendez, Nitter des Ordens 
Karla III., tot in jeiner Wohnung 
auf. Er war budftäblich verhungert. 
Die ftädtifche Kaffe ſchuldete ihm 6000 
Duras, d. i. etwa 6000 Dollars an 
rüdftändigem Gehalt und vermeigerte 
ihm jede Abjchlagszahlung. In letzter 
Zeit haben alle Lebensmittelverläufer 
dem Manne den Fredit vermeigert. 
Diefes Vorkommnis, bemerkt die W. 
E.⸗L. K., führt wieder eine berebte 
Sprade über die Wertihäbung, in 
welcher in dem dickkatholiſchen Spa— 
nien der Lehrer ſowie der Unterricht 
und die Bildung der Jugend fteht. 
Der Gejammtrüdftand an Lehrerge- 
hältern nad der amtlichen Statiftif 
Ende 1893 ift nicht weniger als 10 Mil 
lionen Realen oder 500,000 Dollars. 





Ber an Aheumatiömus leidet, 


ſchreibe und ih ende unentgeltlich ein Padet der 
iwunberbarften Medizin, die mi und mande Andere 
volftändig curirt bat. Sie hat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismuß behaftet waren. 42°941' 








Zohan U. Smith, Muwautee Wis. Dept. A, 








— Ein Traum. — Ein Mann, der nie 
zur Kirche ging, pflegte feiner Frau, 
menn fie ihn dazu aufforderte, zu ant— 
worten: „Geh’ du zur Kirche, und bete 
für dich und für mid!" — Eines Nachts 
träumte ihm, er und feine rau feien 
geitorben und Elopften gemeinfam an 
die Himmelspforte, um Aufnahme zu 
finden. Da erihien Petrus und ließ 
die Frau ein, den Mann aber wies er 
mit den Worten zurüd: „Deine Frau 
geht ein, beides für fich ſelbſt und für 
dich. Iſt fie für dich in die Kirche ge— 
gangen, jo mag fie auch für dich in den 
Himmel gehen!” 





— Das in Stuttgart erjcheinende 
Sonntagsblatt, „Der Chriſtenbote“, 
ift in Rußland verboten worden. Für 
die vielen Württemberger in Rußland 
hatte der Herausgeber ftet3 eine beſon— 
dere Ausgabe druden laſſen, in welchen 
ſolche Mittheilungen, die dort Anſtoß 
erregen konnten, weggelaflen waren. 
Es fcheinen aber doc) andere Exem— 
plare nah Rußland gefommen zu fein, 
worin die wachlamen Behörden Anjtö- 
Biges gefunden haben, d. h. folches, 
was der ruſſiſchen Regierung nicht ge= 
fiel, jo daß das erwähnte Verbot er- 
folgte. Unterdefjen erhalten jedod) die 
Lejer in Rußland als Erfaß ein neues 
Blatt, die „Friedensblätter” genannt. 


—- Zum Mafjentransport von Eiern 
in Europa teilen wir al3 Ruriofum 
mit, daß man die Eier ausfchlägt, die | 
Eimaſſe dann in ein Gefäß aus Weih-| 
blech, das je nach der Größe 1000 bis 
1500 Eier faßt, ſchüttet und dies dann | 
hermetifch verichließt. Dies Verfahren 
ſoll ji überaus gut bewährt haben, da 
die Eier fi) in diefem Zustande angeb- 
(ih recht gut halten. Dasſelbe eignet 
ſich ſelbſtverſtändlich nicht Für die Eier, | 
die für den Einzel- reſp. Privatgebraud 
beſtimmt find, fondern es findet haupt 
fählih für den Großfonfum Anwen: 
dung; To bezögen namentlich die gro- 
ben englifchen Bisquitfabrifen und Bä— 
dereien, deren wöchentlicher Bedarf fich 
auf mehrere taufend Stüd ftellt, jetzt 
die Eier aus Italien in diefem Zus 
ftande. Die Eimafje werde dann aus 
diefen Gefäßen mittelft eines Zapfhah- 
nes, je nad) dem augenblidlichen Be— 
darfe, abgezapft und die Gefähe dann 
wieder luftdicht verſchloſſen. 








— In Berlin iſt am 22. März wie— 
der eine neue Kirche, die Gnadenkirche 
im Invalidenpark, eingeweiht worden. 
Das Kaiſerpaar, der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden und meh— 
rere Prinzen und Prinzeſſinnen waren 
dabei zugegen. ‚Sie iſt im frühromani— 
ſchen Stil erbaut und koftet rund 800, = 
000 Mark oder 200,000 Doll. Sie 
hat etwa- 1550 Sikpläße, davon 950 
im untern Schiff, 490 auf den Empo- 
ren und 110 in den oberen Seitengän- 
gen um den Altarraum. — Dicht hin— 
ter dem Bericht von diefer Einweihung 
in der A. E 2. K. findet fich die Klage 
über die Sonntagsentweihung »bei den 
öffentlihen Bauten in Berlin; jelbft 
an fkaiferlihen Bauten werde am 
Sonntag ungeftört fortgearbeitet. Und 
fo ift au am 17. März, einem Sonn« 
tag, am Bau der Gnadentirche gear= 
beitet worden, al3 jonft die Gloden 
läuteten und die Leute zur Kirche eil- 
ten, fo laut, daß es weithin gehörf 
werden konnte. Ein ſozial-demokrati— 
ches Blatt bemerkte ſpöttiſch: „Die 
mahnenden Glodenzeichen der in der 
Nähe belegenen Kirchen werden über— 
tönt von dem Geräufche der, Werkzeuge; 
nicht ein Augenblid bleibt den in die= 
fen geheiligten Räumen Arbeitenden, 
um nachzudenken, daß draußen Sonn= 
tag und Frühling zugleich ift. Arbei— 
ten heißt die Parole!” Als Grund wird 
angegeben, daß die Kirche am 22. März, 
dem Geburtstage des Kaiſers, einges 
weiht werden jollte und alfo fertig fein 
mußte. 


— Die Uebernahme des Verkaufs 
geiftiger Getränte durch den Staat 
Süd⸗Carolina, von der fi Gouver- 
neur ZTillman fo günftige Ergebnifje 
für die Staat3-Finanzen verſprach, — 
er ftellte in Ausficht, daß er aus dem 
Gewinne nit nur die Zinfen ver 
Staatsſchuld, jondern dieſe ſelbſt be— 
zahlen werde — hat dieſe Hoffnungen 
nicht erfüllt. Vom 1. Juli 1893 bis 
zum 31. Dezember 1894, alſo in an- 
derthalb Jahren, hat der Staat nur 
für 8127,929 Getränte angetauft und 
diefelben hätten in den Dispenfaries 
8224,901 einbringen follen, fo daß der 
Staat im günftigiten Falle einen Ge— 
winn von 896,972 erzielt haben würde. 
Leider aber ſchulden die Dispenfaries 








Wie ift dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh: Kur 
geheilt werden fann. 
3. 3 Cheney & Co., Toledo, D. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 
Cheney feit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geſchäftsverhandlungen und finan⸗ 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma ein 
gegangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels - Drogui- 
‚ Iten, Toledo, O 
MWalding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiiten, Toledo, O 
Hall's Katarrh:Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die ſchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei veriandt. Preis 75c für die 
Flaſche, Verkauft von allen Apothefern. 





Staat im Verluft ift. Selbftverftänd- 
lich wird ein riefiger Schmuggel getrie= 
ben, was nicht nur durch zahlreiche 
Gonfiscationen nachgewieſen wird, fon- 
dern am Beten aus der Thatjache er= 
heilt, daß in der Stadt Charlefton in 
den genannten anderthalb Jahren nur 
für $23,278 amtlicher Whiskey verkauft 
wurde, obwohl früher das Charlefton 
Hotel allein ungefähr einen joldhen Be— 
trag umfeßte. — Nächſtens wird übri- 
gens über dir Verfaffungsmäßigfeit des 
Geſetzes eine neue Enticheidung des 
Bundesgericht3 erfolgen. Diefes hat 
bereit3 entjchieden, dab die Einfuhr 
geiftiger Getränke in den Staat nicht 
verhindert werden kann, wohl aber de= 
ren Verkauf, wenn die Polizeigeſetze 
des Staates ihn verbieten. Nun aber 
hat ein Privatmann den Anspruch er— 
hoben, daß unter der Verfaſſung die 
Einfuhr zu feinem perfönlichen Ge— 
brauch nicht verboten werden künne. 


- Die Wirkung der neuen Bahn von 
Jaffa nach Serufalem, die feit dem 
September 1892 in Betrieb ilt, it 
wie der „Globus“ meldet, nach zwei 
franzöfifchen Berichten, die in der 
„Revue Scientifique” mitgetheilt wer— 
den, ſchon jebt recht beträchtlich. Die 
beiden Endpunfte der Bahn haben ei» 
nen Starken Bevölferungszufak erfah- 
ren: Yaffa hatte feine Bevölkerung faft 
verdoppelt und zählt jetzt über 30,000 
Seelen, Serufalem über 60,000 Sees 
len. In Serufalem ift unter den Maus 
ern der alten Stadt eine völlig neue 
entjtanden, daS moderne Serufalem 
genannt, ein vornehmes Viertel, das, 
wie durchweg bei Großstädten, im We— 
ſten der Stadt liegt, und bei dem Ein— 
zelne wie Gefellihaften jeden Fuß Erde 
mit ſchwerem Gelde aufwiegen. Jaffa 
befindet fih in einem ähnlichen Auf: 
Ihwunge, der allerding3 durch den 
Mangel eines guten Hafens etwas be- 
einträdhtigt wird. 

Die Bahn felbft erfreut ich zunächft 
eines regen Perfonenverfehrs; über 
40,000 Menſchen befördert fie jährlich, 
wobei die Pilger eingefchloffen find, 
die befonders aus Rußland auf diefem 
Wege nad den heiligen Stätten wall» 
fahrten. Ebenſo wichtig ift ihre Güter- 
beförderung, die zunächſt örtliche Be— 
dürfnifje befriedigt, in Zufunft aber 
aud dem Welthandel zu dienen beru— 
fen ift. Die Stadt Jaffa erhält durch 
fie vom Gebirge Baumaterialien, die 
fie bisher auf weiterem Wege bon 
Plägen der ſyriſchen Küfte beziehen 
mußte. In näherer und weiterer Um— 
gegend der Bahn hat die Ausficht auf 
leichteren Abfat eine Hebung des Ader- 
baues hervorgerufen. Beſonders ges 
fördert iſt durch fie der Handel mit 
Drangen von Yaffa, mit Gegenftän- 
den aus Dlivenholz und mit Olivenöl. 


Von der größten Bedeutung endlich ift 
die Verlängerung der Bahn über Yes 


rufalem bis zum Todten Meere, eine 
Strede, die gegenwärtig ſchon faft 
vollendet.ift. Eine Geſellſchaft ift ſchon 
jetzt damit beichäftigt, das Erdöl, das 
auf der Oberfläche des Meeres ſchwimmt, 
abzufhöpfen und auszuführen. Sie 
hat zu diefem Zwecke Segelſchiffe mit 
der Bahn bis Yerufalem, von da auf 
Wagen zum Jordan ſchaffen laſſen, 
von wo ſie ins Todte Meer fuhren. 








Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt: Ausftehung 


with 
BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemadt wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari: 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 


.’ 


or; 








noch 899,778, fo daß für's Erfte der 


40 Jahre lang das Standard, 
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Meſſer per Poſt. Wir bezaäahlen das Porto. 
Dieſe Abbildung zeigt die gemaue Größ 


unſeres zweıllingigen Meffers (Raftrmei 
fer-Stahl), Verkaufspreis 75 Cts. den es 
ut werth ift, aber wir ver» 

hiden e3 zu 48 Ets. 

Stüd 








von Bufhel lieferten, nicht ein einig Peck 
bringen werden. Die Erdbeeren ſind an 
vielen Stellen vollſtändig vernichtet und 
nur an den Stellen, wo ſie ſehr geſchützt 
ſtanden, dürfte noch auf einen geringen Er— 
trag zu rechnen fein. Corn, Bohnen und 
Gurten jehen aus al3 ob ein Feuer über fie 
bingegangen wäre. Der Berluft für die 
feinen Pachtgärtner in Steuben County 
beläuft fih auf Taufende von Dollars. 
Auch Gras und Hafer haben ſehr gelitten. 
Dapvenport, Ja. — Alle gegen die 
Kälte empfindlichen Pflanzen find vollftän= 
dig erfroren. Die Rebitöde find erfroren 


Mütter 
ze irgend Etwas paſſirt, 


“Pain Killer.” 


Die Flafchen enthalten jetst die dop⸗ 

te Quantität diefes fehmerzftillenden 

ittel8 im Vergleich zu früher; der 
Preis, 


25 und SO Gents, 


{ft derfelbe geblieben. 
Es madıt feinen Unterfchied, um was 
r Schmerzen oder Pein es ſich hans 
elt: “Pain Killer” eilt und furirt 
fie ſchnell und ficher. 

Ein Fall Hat oft fchlimme Verren⸗ 
fung oder Verſtauchung der Hand oder 
bes Fußes oder fonftige Verletzungen 
zu Folge, die nicht ernftlich genug find, 
um die Hülfe eines Arztes erforderlid) 

m machen. In folden Fällen leiftet 
“Pain Killer” als Ginreibung die 
werthvollſten Dienfte. 

Unvergleichlich in feiner Wirkung ift 
“Pain Killer” bei Leibjchmerzen. 
Er wirft wärmend, nervenberuhigend 
und zchmerzftillend und regulirt die 
Thätigkeit der Eingeweide. 

“Pain Killer” ift abfolut unfchäds 
(ich und kann Kindern gegeben werden, 
ohne daß man hiervon im Geringften 


von bier abgefahren ift und über 500 
Vaſſagiere an Bord hat, wäre beinahe 
dafielbe Schidjal wie dem Bremer Lloyd⸗ 
Dampfer Elbe zugeftoßen. 

Der Kapitän des englifhen Dampfers 
Monmouthihire berichtet, daß er am 
Samftag Nahmittag während dichten 
Nebels jehr langſam in nördlicher Ric: 
tung gefahren jei und fortwährend das 
Nebelhorn Habe ertönen laffen. Plötzlich 
babe er das Nebelhorn eines anderen 
Dampfers gehört und gleich darauf habe 
er einen großen Dampfer aus dem Nebel: 
mg ae ee de el = Fuß 
den. In Siena wurden zwei Erbftöße | ſei derſelbe von ſeinem Schiff entfernt ge 
—* Weniger heftig waren die Stöße| weſen. Schnelles Handeln war nothwen⸗ 


in Piſa, Placentia, Bologna und Parma. dig. . 

des en wurde auf Inftrumenten F her sig rd . 8* 
200 6 9 69 ſchi ⸗ 
en Rocca die Papa und Iſchia ange den Gunarddampfer Umbria erfannt habe, 

. das Signal gegeben, mit Volldampf vor: 
auszufahren, während er jelbft jeine Ma: 
ſchinen mit Volldampf zurücdgehen ließ und 
zugleich fein Ruder hart Badbord legte. 
Das Manöveriren gelang. 

Die Umbria jaufte in einer Entfernung 
von weniger als 100 Fuß an dem Bug des 
Monmouthihire vorbei. Eine faliche Be: 
wegung und der Monmouthihire wäre in 
die Umbria bineingerannt und hätte die— 
jelbe in den Grund gebohrt, wie die Fleine 
Grathie den großen Lloyddampfer Elbe. 
Der Gapitän des Monmouthihire Tagt, 
die beiden Schiffe feien einander jo nahe 
geweien, daß er das Rauſchen des Bugwaſ⸗ 
ſers der Umbria deutlich habe hören fün- 
nen. 

— Bor Kurzem feierte die deutfche Ko— 
lonie Neu:Braunfels in Teras ihr 
fünfzigjähriges Jubiläum. Es war Ans 
fangs der Vierziger Jahre, daß 21 regie— 
rende Herren und Grafen in Mittel: und 
Süddeutihland den ſogen. „deutichen 
Adelsverein* gründeten, um den Strom 
der Auswanderer nah dem Wunderland 


bäude ein und brei Perſonen wurden unter 
den Trümmern begraben. Die Kirche in 
San Martino wurde zerftört, während fie 
mit Andäctigen gefüllt war. Verſchiedene 
Perſonen wurden von den Trümmern todt 
gequetſcht. Viele Verletzte befinden ſich noch 
unter ben Trümmern. Die Dörfer Gal⸗ 
lezzo und Gambino wurden jhlimm mit: 
genommen. Der Prinz von Neapel, Victor 
Emanuel, ift mit einem Jngenieurcorps 
nad jenen Dörfern gegangen, um bei den 
Nettungsarbeiten zu helfen. 

Rom, 19. Mai. Das Erdbeben vom 
Samftag dauerte in Orezzo zehn Sefun- 


fere ausge · 
eihneten 
Babrita te 
efanut zu 
machen. 
Wir erfe- 
gen man 
$ Ihafte 
tingen 
/ rati. Un, 
. * ere 7zÖlli, 
und alle Arten kleines Obft. gen Scheeren often 60 Et3. Hoblgeichliffene Rafirmefier $1.00. Befte Abziehriemen '50 Cts. Wır ſchicken 
— umfon t unfere ılluftrirte Lifte, und „Wie man eın Rafirmefjer behandelt.“ (80 Seiten.) Schreibt an 
Dunkirk, N. Y. — Der Froft hat die| 92595 eo w MAHER & GROSH, 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 


und Gröbeerenernte gerfiört. Die Trauben: Scropheln 
Austchlag 
Brebsartige Geſchwüre — dem Sem 


Forniß — —0— 
Alpenkräuter⸗-Blutbeleber. 





überhaupt alle 
£eiden, welche un: 
reinem Blut ent- ü 
fpringen, weichen 3 
dem Gebraudy 





Türfei. 

Gonftantinopel. — Die Kommij: 
fion zur Unterfudung der Grauſamkeiten 
in Armenien bat die heimgejuchten Dörfer 
bejucht und ift in Ghellyguzan angefoms 
men, wo 120 Häujer niedergebrannt wur: 
den. Die Leute wohnten in mijerablen 
Hütten und es wurden genügend Beweiſe 
gefunden, welche die Wahrheit der Gerüchte 
über die Maffafres der Armenier ergaben. 
Die Türfen warfen die Leihnahme in ein 
Maſſengrab und verfuchten ihre Schand: 
thaten zu verbergen, indem fie große Quan- 
titäten Petroleum über die Leichnahme go— 
fen und diejelben in Brand jeßten. Die 
Flammen verfehlten aber, die Maſſe zu 
verzehren, weshalb ein Fluß eingedämmt 
und von jeinem Laufe abgeleitet wurde, 
um die halbverbrannten Leihnahme fortzus 
ſpülen. Aber auch dies ichlug fehl, und wur: 
den daher die Ortsbehörden gezwungen, die 
Leichenrefte Stüd für Stück zu entfernen, 
um die ſchrecklichen Gemwaltthaten der Tür: 
fen zu verbergen. Die Dorfbewohner hat: 





Kirichen und das juuge Gemüje durch den |\ 
Froft jchwer gelitten; ftellenweife find auch 
die jungen Mais: und Waizenpflängchen | | 
erfroren. Die Temperatur war unter den 
Gefrierpunf gefunfen und ftehendes Waffer 


ftillftehenden Wafferflächen bildete fich neu= 
mit Eis überzogen. Iſt nicht in Apothefen zu finden. 


lih Nachts eine drei Achtel Zoll ftarfe Eis: 
dee. Die ganze Vegetation war fteif ge: 

Wird nur durch Lokal-Agenten 
verfauft. 


froren. 
. PETER FAHRNEY, CH 


Eleveland, DO. — In hieſiger Gegend 
haben Trauben, Aepfel und Pfirfiche, 
III 





Den Dant der Nachwelt 
haben fich jene ehrwürdigen frommen Mönche erwor: 
ben, welche aus Liebe für ihre leidenden Mitmenjchen 
die St. Bernard Kräuterpillen zufammenftellten. Dieſe 
aus den fchon ım Mittelalter befannten heilkräftigen 
Kräutern und Pilanzenjäften bejtehenden Pillen haben 
fih, wie heutzutage Jedermann befannt, einen Welt 
ruf erworben und viele Taufende von Menichen, die 
durch die Pillen von ichmerzhaften und Qualvollen Lei 
den erlöft worden find, jegnen im Stillen die Bernar- 
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üble Folgen zu beflirchten hätte. 
Ulle Xpothefer verlaufen 


"PAIN KILLER.’ 


Yeuefte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutſchland. 

In Stuttgart ſtarb der Gründer und 
langjährige Redakteur des „Stuttgarter 
Sonntagsblattes“, Pfarrer a. D. Franz 
Held, im Alter von 76 Jahren. In Be: 
zug auf Geitaltung und Verbreitung der 
evangeliichen Sonntagsblätter hat er bahn= 
brechend gewirft. Weit über 24 Millionen 
Mark find durch jeine Vermittlung den 
Armen und Bedrängten, den Vereinen und 
Anftalten der inreren und äußeren Miſ 
fionen zugefloffen. 

— Der angeblihe Mennonit, Füſilier 
Thröner vom Kaiſer Franzeftegiment in 
Berlin, der befanntlich wegen wiederkolter 
Gehoriams: Verweigerung zur Unterju: 
Kung gezogen ift, ift nunmehr vom Kriegs— 
gericht zu einer mehrmonatlichen Feſtungs— 
jtraft verurtheilt worden, die er gegenwär— 
tig in Spandau verbüßt. 

Berlin. — Nahdem Paragraph 112 
der Umſturzvorlage nach längerer Debatte 
niedergeftimmt worden war, wurden alle 
übrigen Paragraphen ohne Debatte mit 
großer Majorität abgelehnt. Kanzler Ho: 
benlohe erflärte hierauf, daß er die Vor: 
lage im Namen der Bundesjtaaten zurüd: 
ziehe, und diejelbe wurde dann einſtimmig 
verworfen. 

Großbritannien. 

London. — Wie dem Standard aus 
Wien gemeldet wird, grajlirt in Meffa die 
Cholera und es fallen der Seuche täglich 
durchichnittlich 15 Menichen zum Opfer. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. — Aus Trieſt kommt heute di 
Kunde abermaliger Erderſchütterungen. 
Im Laufe des geſtrigen Tages haben ſich 
dort mehrere Erdſtöße fühlbar gemacht. 
Schrecken und Entſetzen hat die Bevölke— 
rung ergriffen. Mit Todesangſt erwarten 
die Geaͤngſtigten den Hereinbruch einer 
Kataſtrophe. Die Behörden thun alles in 
ihren Kräften Stehende, um die Gemüther 
zu beruhigen und ſich auf eine eventuelle 
Kataſtrophe vorzubereiten. 

Holland. 

Haag, 17. Mai. Während ber letzten 
Tage bat an der Küſte von Holland ein 
beftiger Sturm gewüthet. Die Schleujen 
find geichloffen, aber große Landftreden 
find überſchwemmt, und die Bauern in an: 
deren Bezirken haben Vorkehrungen getrof: 
fen, um ihr Vieh und ihr Hausgeräth in 
Sicherheit zu bringen. 

Italien, 

lorenz, 19. Mai. Das Erdbeben, 
welches fich geitern Abend um 9 Uhr bier 
zutrug, hat ſich doch als jchlimmer her: 
auögeitellt, als es Anfangs jchien. Tau 
fende von Menſchen verbrachten die Nacht 
von Samftag zum Sonntag unter freiem 
Himmel, und als fih um 11 Uhr gar ein 
zweiter Erdſtoß ereignete, wurde die Un— 
rube und die Angit der Leute bedeutend 
erhöht. Der zmeite Erdftoß war nicht fo 
heftig, troßdem wurde allerlei Schaden an: 
gerichtet und verichiedene Perfonen wurden 
verlegt. Aehnliche Unfälle trugen fi in 
dem benachbarten Baris zu, wo vier Per: 
fonen getödtet und viele andere verlet 
wurden. Eine Anzahl Häufer wurde 
ſchlimm beichädigt. Andere Dörfer in der 
Nahbarichaft famen noch ichlechter weg. 
In Graifina wurden vierzig Häufer zer: 
ftört. In Lapaggi ftürzten mehrere Ge: 
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ten dieje Arbeit vor Anfunft der Kommiſ— 
fion in Ghellyguzan verrichtet und die Lei— 
chen auf geweihter Erde beitattet. Die 
Kommiſſion ift nah Mooih zurückgekehrt. 





Abſolut Giftirei. 

Unähntih jo vielen Patentmedizinen enthalten die 
Meitbefannten St. Bernard KHräuterpillen abjolut 
ferne quitigen Beſtandthei e dliche Ingredien 
i iejelben find aı unvertälichten 

von jeber ın 

ft als heilträfirg anerfannt 

er die Pillen gebraucht hat 

wefelben in ihrer Wırfung 

umübertrefflih find. Die St, Bernard Kräuterpillen 
jind in allen Apothefen zu haben. 


Inland. 


— Ein großes Feuer brach in Detroit, 

Mich., in den ausgedehnten Holzhöfen der 
Diwight Lumber Company an Scotten 
Avenue, zwiſchen den Geleiien der Michi: 
gan Gentral und Bay City Bahn aus. 
Ehe das Feuer unter Kontrolie gebracht 
werden fonnte, waren die Hobelmühle, der 
Trodenofen, die Schindelmühle, die Tro— 
ckenſchuppen und das Maichinenhaus zer— 
ftört. Der Schaden beläuft ſich auf $100,-: 
000, Berfiherung $60,000. 
— Von Staunton, Ba., wird gemel- 
det, daß dort 35 Blatternfälle vorgefom: 
men jind, eine Zunahme von 8 Fällen in 
24 Stunden. Seit Sonntag find vier To: 
deöfälle vorgefommen. 

Wellsville, N. Y. — Durd die 

Erplofion eines Kefjels in einer Säge: 
mühle, zwiichen Perryrile und Weit: 
Bingham, wurden fieben Perſonen getöd: 
tet, während ein Dußend Leute mehr oder 
weniger ſchwer verlegt wurden. 
New Orleans. — Das alte, an der 
Gommonitraße gelegene Marinehoipital, 
ift für $21,000 an den Meiftbietenden ver— 
fauft worden. Das Gebäude beſteht fait 
ganz aus Eifen, bededt einen ganzen Bloc 
und bat urjprünglich $542,000 gekoſtet. 
Es ift von der Regierung niemals für ir: 
gend einen Zweck gebraucht worden. 


— Einen vergrabenen Schaß entdedte U. 
Jackſon beim Pflügen auf einer Inſel im 
Miffouri in Lincoln County, Mo. Ein 
fchwerer Blechfaften enthielt Geld und 
Schmuckſachen im Gejammtwerthe von fajt 
33000. Das Geld war in Gold: und Sil- 
bermünzen, außerdem auch in verichiedenen 
Sceinen der ehemaligen Gonförderirten 
Staaten für 10 Ets. und 50 Cts. Wahr: 
icheinlich ift der Kaften während des Krie— 
ges vergraben worden. 

New York. — Wenn nicht alle Anzei: 
hen trügen, dürfte die Einwanderung in 
diejem Frühjahre reip. Sommer in fon: 
ftanter Zunahme begriffen jein, denn auch 
geftern wurden wiederum 2046 Einwande— 
rer gelandet, und zwar 800 vom Dampfer 
„Habsburg“ von Bremen, 186 von der 
„Marfomannia” von Hamburg, 360 von 
der „Spaarndam” von Rotterdam und 
700 von der „Burgundia” von Neapel. 
Am letzten Samjtage betrug die Zahl der 
Einwanderer, wie berichtet, jogar 4000, 
fo daß im Laufe ber letzten drei Tage 
über 6000 Einwanderer gelandet wurden. 
Auch für die nächſten Tage iſt eine große 
Anzahl von Zwiichendedlern zu ermarten, 
und zwar nad oberflähliher Schäßung 
nahezu 15,000 Berionen. Damit würde 
fogar der wöchentliche „Record“ des ein— 
mwanderungsreihen Jahres 1893 geboten 
werden. 

New Morf, 16. Mat. Um 10 Uhr 
heute Morgen brach Feuer in Feltman’s 
Tanz : Pavillon auf Goney Island aus. 
Die Flammen yerbreiteten fich ſehr ichnell 
und DO’Briens Hotel, das St. Nicholas: 
Hotel, Stubenbardbs Hotel und 15 Ffleine 
find bereitö zerftört worden 

er Verluft beläuft fich jet ſchon auf 
$300,000 und die Flammen wüthen noch 
immer fort. 


er ſcha 
ı reinen 








Nem NMorf, 16. Mai. Dem Dam: 
pfer IImbria, welcher am letzten Samftag 


ANTIEREN 


daf der eleftrifche Strom jofort nach dem Anlegen 
bes Gürtela gefühlt wird. Der 


Komwen Gleftrifhe Gürtel 





beit Rheumatismus, Neural: 
Poia, Nieren: und Leberleiden, 
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der Welt. AR 
. Kütet Eu billigen aber wertlojen N . 
—— * 5* hellen wir bie jo berühmten Oiven Gietriäen 


r, weldhe Taufenden von Kranken zur.Gefundheit halfen, wo Medizin 
vorzüglichften elettriichen Bandagen zur Heilung von Brü 


Drogen. 
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THe OWEN ELECTRIC BELT & 
201-211 STATE STREET (Ede Adams) 


£ Nervofität bei Männern und Frauen. 
Rüdenjhmerzen und Magenleiden. 
Berderbt Euren Magen nicht durch Gebrauch Shädlicher 


E Unjer Gleftriiher Gürtel hat fi als 


ein zuverläfiiged Heilmittel in zahlreichen Familien 


A 
ehlihlug. Wir 
hen. 


rter Katalog, weldher Dantichreiben von Geheilten und fonftige wertvolle 
u wird gegen Einfendung von 6c an irgend eine Adrefie verichidt. 
Das größte Stadlihement der Welt für elektriihe Heilmittel. 


APPLIANCE CO. 
CHICAGO, ILLS. 


Amerika in folche Bahnen zu lenken, daß | di 


fie au in der Fremde als Unterthanen 


ner Mände als wahre Wohlthäter der leidenden 


Menschheit. 





betrachtet und im Intereſſe der Füriten 
ausgenußt werden fünnten. Der Berein 
beichloß nach reiflicher Weberlegung und 
auf Grund eingezogener Erfundigungen, 
ein Rolonie:Erperiment in dem bejonders 
günftig ericheinenden Staate Teras zu 
machen, entiandte auch die Grafen von 
Boos und von Leiningen, um das Ter— 
rain zu fondiren. 

Sie wählten einen Landitrih am Jack 
Greek, welcher zunächſt Naſſau getauft 
wurde. Nach ihrer Rückkehr wurde Prinz 
Karl Alerander von Solms zum General: 
fommiffär des Vereins für Teras ernannt, 
und ein Aufruf in deutichen Blättern er— 
laffen, worin Ausmwanderungsluftige ein= | al 
geladen wurden, fih unter Obhut des a 
Vereins zu jtellen und gegen Deponirung | jo 
von 600 Gulden (für Familien) und von 
300 Gulden (für Ledige) freie Ueberfahrt 
ind unentgeltliche Ueberlaſſung von Woh— 
nungen und je 320 reip. 160 Acres Land 
in der Kolonie zu fihern. Im Jahre 1944 
famen die eriten Emigranten in Galveſton 
an, und im Frühjahr 1845 legte Prinz 
Solms die Stadt Neu:-Mraunfeld aus. 
Die Einwanderer batten auf ihrer Reiſe 
dahin furcdhtbare Leiden und Strapazen zu 
erdulden und nicht wenige derjelben find 
unterwegs zu Grunde gegangen. 

„Es ift jedoch“, wie einer der 
Anfiedler jagte, „ganz eimerlei, ob der 
fogen. Adelöverein neben feinen huma— 
neu Zwecken auch noch politische gehabt 
haben mag, io viel ift gewiß, daß er ei- 
nen jeiner humanen und patriotiichen 
Zwecke, „ben Deutihen in Amerifa eine 
deutiche Heimath zu gründen“, in vollerem 
Make erreicht hat, wie es irgend einem 
deutihen Kolonijations = Unternehmen in 
den Ver. Staaten gelungen ift, welcher 
dies zum alleinigen Zwecke ſich geſetzt 
hatte.” 

Freilich ſchwere Zeiten famen infolge 
des Krieges der Ver. Staaten mit Merico ; 


ift 
u. 
ge 


£%) 


be 


Gi 


alten 
jel 


che 
B 


B 
B 


du 


enthält mehr als 60 hübſche Bilder von 


nerhäuſer 


an irgend eine Adreſſe geſandt. 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 
⸗ für 1895 


das jhönfte Hühnerbuch das jemals in englıfcher 
prache erichienen ıft. Es ift über 80 Seiten ftarf und 


> 


Hühnern 
ſ. w. Das Buch enthält außerdem einen vollitändi« 
n Salender. ferner werthvolle Anweiſungen zur 
erjtellung des beiten Viehpulvers und Gierfutters. 


Es jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfranfheiten 


tt, un» giebt Die beiten Baupläne für praftiiche Hüh— 
Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
ler hervorragenden Arten echten Raſſengeflügels und 
ren Preife, jowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
ftem Papier in zwei Farben gedrudt, und Jedermann 
Ilte es fich beforgen. Für 15 Et3. wird e3 portofrei 
48'94-21’95 
C. C. SHOÖEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


A. a. Chamberlain’s 


Ammediate Kelief. 





Augenblickliches Linderungsmittel. 


n ftimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 
Ihäßgbare Medizin für 


Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 


bit afiatiiche Cholera ın den eriten Stadien; ferner 


für faltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri« 
ti8, Satarrh, LaGrippe Magen-Kopfichmerz, Neural⸗ 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä⸗— 


uftände und Appetitloſigkeit. 

s ift ein ausgezeihneted Mittel gegen 
rand: und Schnitiwunden, Berrenfungen, 
iffe von giftigen Thieren und Anfecten, 
ienenftihe, Sautausidhläge, Sämorrhoi: 


den, Froftbeulen u. ſ. w. 


reis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 


Zu beziehen von der 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 


ELKHART, IND. 


AEMu dugendweiie beftellt werden. 
ng geſchieht nur per Expreß. 


Die Verjen- 





eine furchtbare Theuerung entftand und 
Transportmittel ftiegen auf eine fait uner— 
ihwingliche Höhe. Gerade dann, im Jahre 
1846, trafen 4000 neue Emigranten in In— 
dianola ein, und da Transportmittel nicht 
zu haben waren, traten fie den furchtbaren 
Marih nah Neu:Braunfel3 an, der ges 
radezu ein Todesmarih für die meilten 
wurde. Von dieſer einzigen erichütternden 


Li 
se 


P. 


CHEAP EXCURSION TO THE WEST. 


On May 2ıst and June ııth, The North-Western 


ne (Chicago & North-Western Railway) will 
ll excursion tickets at very low rates to a large 


number of points in the west and northwest. For 
full information apply to ticket agents of con 
necting lines, or address A. H. Waggener, T. 


A., 7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 





Katastrophe abgejehen, gediehen die Kolo— 
nien aber prächtig, namentlich nachdem der 
Krieg beendigt war; und die Perle von 
Texas ift das deutiche Gebiet, wo wohlge— 
pflegte armen, gute Straßen, ichöne, 
freundliche Häuſer mit deutichen Sinn: 
iprüchen, eine frohfinnige Bevölferung, 
einfach zwar in Sitten, aber grundehrlich 
und fleißig, ein bleibendes, ehrendes Denf: 
mal der Beitrebungen des Adelävereins 
bilden. Lebterer löſte fich nach den Stür- 
men der Jahre 1848149 auf, auch Prinz 
Solms iſt längit geitorben, aber jein 
Name iſt heute noch lebendig unter der 
dortigen Bevölkerung. Bon den Emigran= 
ten, welche bei der Gründung der Stadt 
Neu:Braunfeld zugegen waren, find nur 
noch zwei am Leben, H. Heitfamp und 9. 
Seele. 

Ghicago.— Das alte fünfftödige Zier 
gelgebäude No. 53 Marfetitraße, ift zuſam— 
mengejtürzt und fünf Berjonen find dabei 
jchwer verlegt worden. Die Feuerwehr 
wurde jo ichnell wie möglich zur Stelle ge: 
rufen und dieſer gelang es, die Verlegten 
unter den Trümmern bervorzuholen, 


‚St. Baul.—Aus Sieeby Eye wird be: 
richtet, daß das Froſtwetter den Saaten 


bedeutenden Schaden zugefügt hat. Aehn: | Küh 


liche Berichte find aus anderen Theilen des 


Staates eingelaufen. — In Virginia, im | Schafe 


nördlichen Theile des Staates, ift vor eini= 
gen Tagen vier Zoll Schnee gefallen und 
auf dem Superior See mwüthete neulich 
Nahts ein Schneeiturm. Im südlichen 
Theile des Staates waren die Saaten und 
die Gemüſe bereits ungewöhnlich entwicdelt, 
und es wird befürchtet, daß das falte Wet: 
ter dort großen Schaden angerichtet hat. 

Ofſhkoſh, Wis, — Die Kälte hat dem 
Strauchobſt und den Gemüjepflanzen 
ſchwer geſchadet. Auch das ganze Corn 
bat ſchwer gelitten. 


Lacon, SU. — In Marihall County 
ift durch den Froft von neulich Nachts die 
Obft:, Beeren: und Gemüjeernte hoff: 
nungslos zerftört worden. 


Negaunee, Mich. 18. Mai. — Heute 
Nahmittag um 5 Uhr fing es bier an zu 
fchneien und um 8 Uhr find alle Ausfich: 
ten vorhanden, daß morgen genug Schnee 
für Schlittenfahren vorhanden fein wirb 


Stiere. 
Kühe, Bullen ꝛc. . ........... 1.75 


Marktbericht. 


20. Mai 1895, 
Chicago, ZU. 


Weizen, 
Mais 


Roggen, No. 2 
Gerite 


Viebmarft. 

83.90 —6.15 
-4.80 
2.00 —5.00 
3.60 —5.00 


1'50— 3.25 
4.25— 4.90 
2.00— 4.75 
3.00— 5.75 


St. Louis, Mo, 


RE 
Mais,No. 2 


Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


Hornellsville, N.Y., 18. Mai.— | Mais 


Die Obftzüchter in ber Umgebung biejer 
Stadt jagen, daß bie Ausfiten auf eine 
riefige Kirſchen-⸗ Pflaumen:, Trauben:, 
Erbbeeren: und Birnenernte, bie vor einer 
Woche noch jo glänzende waren, dahin find, 








und daß Objftgärten, bie fonft Hunderte 
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einen Dr. Ent Eleftrijchen Gürtel. Nach 


Gürtel anzuichaffen. 


— if 


iſt 82.00 per Schachtel, 
per Kopf. 


portofrei verjandt. 


beliebige Stück darauf ipielen. Es fommt nie aufer 


dabei. 
ſenden wir einen illuftrirten Katalog frei; oder Catalog 


Man adreifire um Näheres zu erfahren: 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO, 
_HILLSBORO. KANS. 


Heilung in 990 aus 1000 Fällen i 


uns und wir werden den Beweis liefern. 
2 KRapfel-nftrument 25c, und 
jede Schachtel reicht hin um vier gewöhnliche Fälle 
auszuberlen. Die Unfoften find daher nicht ganz 57c 
Ein franfes Stück Vieh hat feinen Werth; 
wieviel ift ein gejundes werth? 
wendung ift erforderlih. Nah Empfang des Preiſes 


e Ordnung und hält ein ganzes Menſchenälter aus. 
bübiches, nügliches und praktiſches Geſchenk für Knaben und Mädchen. Fünfzehn Taften, Nidel plartirt; Kaften 
Preis 50 Gents das Stück, $3.50 bas Dugend. h i 


= 5ebeit & 


” j Hillsboro, Kanias, den 8 April 1895. 

_ Seit letztem Herbit habe ih an Rheumatismus und Nierenleiden ſehr gelitten, ſo 
daß ich die ganze Zeit über das Bett hüten mußte. Infolge der heftigen Schmerzen 
fonnte ich weder gehen noch ordentliche Ruhe finden; außerdem war mein Magen 
in jo ihlehtem Zuftande, daß ich fait nichts genieken fonnte, ver Appetit fehlte 
gänzlih und täglich nahmen meine Kräfte ab. 


. Am 6 März dieſes Jahres faufte ich 
einem zweiwöchentlichen Gebrauch des— 


ſelben ſtellte ſich ein guter Appetit ein, ich nahm täglich zu an Kräften, während 
die rheumatiichen Schmerzen täglich abnahmen, jo daß ich jeßt ſchon überall her: 
umgeben und bei der Hausarbeit Hand anlegen fann. 
mit NRheumatismus und Magenleiden zu ihun hat, fih Dr. Ent’ Electriichen 


Ich rathe einem Jeden, der 


Achtungsvoll 
Frau Ino. Steffens. 


23’94-24’95 


mit —— 


Onftad’s Kiefergeſchwulſt-Kapſeln 


bisher erzielt worden. Wer es nicht glaubt ichreibe an 


Der Preis 8 


Nur eine einzige An—⸗ 


279—26’95 


The Onstad Chemical Co.. Sioux FalIs. S. D. 


Dieſes muſikaliſche J 
F li 
Eeinen wunderlieblichen Klang. Mit 
nur wenig Hebung kann man es 
voljtändig beherrihen und jedes 
Ein ſehr 
Gegen Baar, duch Erpreß. Mit jeder Beitellung 
allein für 2 Cents Poſtmarke. 


LADIES ART CO., BOX 1007, ST. LOUIS, MO. 





Sichere Genefung | durch die wun- 
aller Zranken derwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunjceidtismus genannt.) 


EP Erläuternde Eirculare werden portofrei zugejandt. 
Für den Yebensweder, mit vergoldeten Nas 
deln, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage, nebft Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Deilung durch 


die eranthematiichen Heilmittel,. 00 


Portofrei, 8.50 


Für ein einzelnes Flacon Oleum, 1.50 
75 


Portofrei, 1. 
BZ Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode. 
Office, 410 Arcade, Eleveland, Ohio. Letter Drawer W. 
Dean hüte jih vor Fälſchungen und falichen 
Anpreifungen. 10'95—9 96 


©. F. Claaſſen, 


Deutſches 


CAM Geib: und hetlichetuug⸗- 
Geſchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinfen 
eine Specialität. 
BVerfichert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Verkauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas, 72’9--21’96 


Dffice unter der Erften Rational-Banf, 
Newton, Kanfas. 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Sch ent: 
dedte jelbit ein Heilmittel, wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. 
Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


9_gr_Sanilao Co., CROSWELL, Mich. 


P. Richert, M. D., Homöopalhiſcher Arzt. 
Brüdre heilen eine Specialität. 

RL) heile die verſchiedenſten Brüche, ſowohl Hoden- als 

Leiften- und Nabelbrüce. und garantiere die Heilung; 

wenn der Bruch in 3 Monaten nicht heil ift, verlange 

ich feine Bezahlung. Um nähere Auskunft wende man 
fi an 13'95—12'% 

P. RICHERT, M. D,, 

Box 413, Newton, Kan. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » U 
farbe mn —— 


verſchiden wir in Faſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und fahfrei an BVefteller® Station. 

„Ca: bolinıum* wirb verwendet zum Anftrih von 
& ‚ Zäunen, enzpfoften Windmühlen, Shin: 
delbädern, Waffertrögen, @räneries, und allem Haly« 
Brandt, IR «8 ein Rebilalmitel jur Bentrung fe 
raucht, i 
Hlißnerläufe. — F — 

Schreibt für Cirtulare und Zeugniſſe an bie 
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8000 Acrres Lund 


— der — 

Suburban Land & Inveſtment Comp. 
— am — 

Beſſemer Irripation Canal 
— in — 

Pueblo County, Colorado, 

in Parzellen von 10 Acres aufwärts, mit 

permanentem Bewäljerungsrechte und 

unter günftigen Zahlungsbedingungen 

zu verfaufen. Lage in unmittelbarer 

Nähe der aufblühenden Stadt Pueblo, 

mit 30,000 Einwohnern und 5 Haupt- 

Eifenbahnlinien. 10-2295 

‚ Günftige Gelegenheit für eine Colo— 

nie. Näheres zu erfahren durch 


C. B. SCHMIDT, 


Graham & Westeott Block, 
PUEBLO, COLO, 





Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37'94-36'95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
| Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, ıjt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok. Beitellungen adreflire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


COLUMBIAN XWE 

—AR 

TO BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS. 
MULLERMFGCO. 
CINCINNATI,O, 


a3'94 —ul v5 








A. D. Warner, 
tt. Lake, KRlinn., 
fauft, verfauft und vertaujcht bemwegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Berficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Fleine Anzahlung. 295-1’ 

Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünicht. 





Binnerne Hemdknöpfe 


tie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und fendet fie überall bin po au 


felgen un: 

1 ®roß (12 Dugend) ..% anadifde 

0 = rl yo nicht 

Mufter auf Verlangen. Adreffe: — 
KORNELIUS 


D. LEMKE, 





128 Reed St., Milwaukee, Wis, 





WR Mountain Lake, Minn, 





